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Seile 2 lier Särenfpiecjel Hr. 1

193
(Sin neues faut gefdEjœomnietx

©o fcifçÉ) poliert unb fünbenrein,
Xlxxb roext man's gratis £)at befommen,
*3öxe foil's ba nxcf)t roas D^eçÉ)tes fein!

Srei^unbertfüxxfunbfecfjgig Sage,

5)as iji bodE) eine Tötexxge 3^it ;

©egä6)lt nom erften ©IottenfdE)Iage

©çf)eïxxt's> faß ein ©tüif ber ©xoigfeit.

Sie groeiunbfiinfgig *3öorf>en bünfexx

TÖTitf) gang ein l)ö6fj)ßs> Kapital.
(Sin Raufen S)offnungsjïerne blinfen
TQtag über ^Serg unb Sa! guraaL

3®blf rSlonbe, meld) ein braoes Su^enb!
©ixxb abgegä^It gum TBxrfext nun,
TBct xxxöd)t xxicb>t fröfßxcf), biefes nu^enb,
Sen ©txff ins fcfeo tun!

Srum tauchen in bes Srübfinns '^Sellen
*3Bir nimmer unfern Seberfiel,
Töer immer uns frcb) xoiÜ gefeüen,

Sen laben mir mit ^extrem ©pieE

3a, menn mir görnen, mettern, grollen,
©o bleibt uns fielet tcxxxer grün.
TÖTit unfrer leisten Töaxre mollen

Q3ergnüglid) mit bie ©trage gietjn Irische

DER ALTE FRITZ
Kl eine Geschickten um Jen grossen K ö n i

Der Schweiger
Bei Beginn des ersten SchlesischenKrie-

ges teilte Friedrich der Grosse, auch seinen
Generälen nicht mit, welche Absichten ihn
beseelten, und es gelang in der Tat keinem
seiner Heerführer, die eigentlichen Pläne
des Königs zu durchschauen. Einer von
ihnen, Graf Kalkreuth, benutzte einen Mo-
ment heiterer Laune, der über den König
kam, um ihn zu fragen: „Majestät, die
Deichsel steht wohl auf Schlesien?"

Friedrich erwiderte: „Kann er Schwei-
gen?"

„Wie das Grab !"
„Ich auch", sagte der König und liess

den verblüfften General mitsamt seiner
Neugier stehen.

Der bibelfeste König
Friedrich der Grosse erhielt eines Tages

das Gesuch eines Landgeistlichen,' in wel-
chem dieser bat, der König möge der
Kirchengemeinde befehlen, ihrem Geist-
liehen ein Pferd zu halten. Denn, so führte
der Pfarrer aus, die zu seinem Amtsbezirk
gehörenden Dörfer lägen so weit aus-
einander, dass er sie unmöglich zu Fuss
besuchen könne. Friedrich der Grosse
schrieb unter die Eingabe: „Die Bibel saget
nicht, reitet in alle Welt, sondern gehet in
alle Welt und lehret alle Völker... Also
hat auch Er zu gehen!"

Der Perser
Baron Döllnitz war einer der Lieblinge

des grossen Friedrich. Er durfte es sich er-

lauben, Schulden zu machen; und der
König sah es gern, wenn der Baron mit
einem kecken Scherz bewies, dass es nicht
seine Art war, den Schranzen gleich, in
Liebedienerei zu ersticken.

Zur Zeit der Redouten unterhielt sich der
Preussenkönig mit Döllnitz über die Feste
und Assembleen, die in der genusssüchtigen
Hauptstadt überhandnahmen. Und als
Pöllnitz keck fragte, wo denn der Unter-
schied zwischen einem Maskenfest und dem
gemeinen Leben sei, sintemalen die Men-
sehen auch alltags Masken vor dem wahren
Gesicht trügen, nickte Friedrich eifrig, fuhr
aber fort: „Glaub er mir, Pöllnitz, auch
unter der Maske erkenne ich jedes Menschen
Geischt! Zeig' er mir, wen Er will von
meinen Bekannten, ich werde Ihm einen
jeden mit Namen nennen, käme er als
Brigant oder Troubadour, als Albionsohn
oder als Chines!" — Pöllnitz setzte sich zur
Wehr, heftig den Kopf schüttelnd. Als
aber Friedrich eine Summe Geldes zum
Gewinn aussetzte, da ging der allzeit ver-
schuldete Baron flugs auf die Wette des

Königs ein.
Der Tag der nächsten Redoute kam.

Friedrich der Grosse, selbst maskiert,
durchstrich den Saal und ergötzte sich an
dem fröhlichen Trubel. Es schien, als habe
diesmal die Prachtliebe seiner Untertanen
den Gipfelpunkt erreicht. Noch nie war
die Zahl der Masken so gross gewesen, noch
nie so erfindungsreich das Nebeneinander,
phantastischer Gewänder, wie eben in
dieser festlichen Nacht. Merkwürdiger, als
alle Masken aber schien ein dunkelbärtiger

Perser in reicher Tracht, mit Juwelen ge-
schmückt, von dem der König sich erzählen
liess, er sei ein Kaufmann aus Ispahan,
einer jener unternehmungslustigen Teppich-
und Seidenhändler, wie sie zuweilen im
Abendland auftauchten. Friedrich fand
Gefallen an der phantastischen Pracht des

Orientalen, trat auf ihn zu und geriet' in
ein Gespräch mit ihm, in dessen Folge er
erfuhr, dass es des Fremden sehnlichster
Wunsch sei, den König von Preussen mit
eigenen Augen sehen zu dürfen; allein das
Schicksal sei ihm nicht wohlgesinnt, und
er werde die Hauptstadt unverrichteter
Sache verlassen müssen. Friedrich lächelte
über den Perser, der seine Worte in ge-
brochenem Französisch vorbrachte und er-
widerte : „Lassen Sie den Mut nicht sinken.
Der König ist unter uns. Haben Sie ein
achtsames Auge, so wird er Ihnen nicht ent-
gehen können." Aber nun schüttelte der
Perser den schwarzen Bart, seine Augen
rollten melancholisch, und aus der Tiefe
seiner Brust stieg der Seufzer: „Man ist
machtlos gegen das Fatum. Das Fatum
will nicht, dass ich den König erblicke."
Hier verliess Friedrich die Geduld. Er riss
die seidene Larve vom Gesicht und lief:
„Nun, zum Teufel, sehen Sie nicht, dass
ich der König bin?"

Aber schon streifte auch der Fremde
Maske und Perserbart von sich ab und
triumphierte: „Nun, zum Teufel, sehen Sie

nicht, dass ich — Pöllnitz bin?"
„Da hat Er freilich die Wette gewonnen !"

knurrte der König mit rollenden Augen.
M. P.

Teile 2 Der Bärenspiegel Nr. l

Ag>Z
Ein neues Iährlein kam geschwonnaen

So frisch poliert und fündenrein,
ìknd roeil man's gratis hat bekommen,

B5ie soll's da nicht was Iìechtes sein!

Dreihundertsünsundsechzig Tage,
Das ist doch eine lINenge ^Aeit;
Gezählt vom ersten Glockenschlage

Scheint's fast ein Stück der Ewigkeit.

Die zweiundfünfzig ^Wochen dünken

IIZîich ganz ein hübsches ^Kapital.
Ein Haufen Soffnungssterne blinken

LMag über Berg und Tal zumal.

^Zwölf ^Lîonde, welch ein braves Dutzend!
Sind abgezählt zum B)irken nun,
'Wer möcht nicht fröhlich, diefes nutzend,

Den Griff ins Jährten fetzo tun!

Drum tauchen in des Trübfinns B)ellen
B)ir nimmer unfern Federkiel,

B)er immer uns sich will gesellen,

Den laben wir mit heitrem Spiel.

Ja, wenn wir zürnen, wettern, grollen,
So bleibt uns sicher keiner grün.
DNit unsrer leichten B5are wollen

Vergnüglich wir die Straße ziehn!

VKL. ^1/15 I st.I 7^
kleine (^escîricliten um clen grossen Köni

Her belrvveiger
Lei Beginn des ersten 8cblssiscbsnKi ie-

Ms ìâe Lrisdricb à Orosse aucb seinen
Oenerälsn niât nrit, vslcbs Vbsiebten ibn
liesssltsn, und es gelang in der 1st keinem
seiner Leerlübrer, die eigentlicben Liane
îles Königs zu durebscbsuen. Liner von
ibnen, Oral Kalkreutb, benutzte einen No-
ment weiterer Laune, cisr über cien König
kam, nin ibn zu kragen^ „Majestät, die
Deicbssl stebt vobl aul 8cblssien?"

Lrisdricb erviderte: „Kann er scbvsi-
Mn?"

„Wie eins Orad!"
„leir aucb", sagte cisr König unci liess

den verblüllten Oeneral nntsamt seiner
Keugisr sieben.

Der kldvlkeste Xöiüg
Lrisdricb der Orosse srbieit eines Inges

das Oesucb eines Landgsistlicben, in vel-
ebem dieser bat, der König möge der
Kirebengomsinde dsleblen, ibreni Oeist-
üebsn ein Llerdzu balten. Denn, so lübrts
der Lkarrer aus, die zu seinem Amtsbezirk
gebörsnden Dörler Ingen so veit aus-
einander, dass er sie nnrnügiieb zu Luss
besueken könne. Lriedrieb der Orosse
sebrieb nntsr die Lingsbs: „Die Libel saget
niebt, reitet in niie Weit, sondern gebet in
alle Weit und iebret nils Völker. ^.lso
bat nneb Lr zu geben!"

Der Dvrser
Lnron Löllnitz var einer der Lieblinge

des grossen Lrisdricb. Lr durits es sieb er-

ianben, 8cbuldsn zu macben; und der
König ssb es gern, venn der Lnron mit
einem kecken 8cberz bevvies, dass es niebt
seine Vrt var, den 8cbranzen gieieb, in
Liebedienerei zu ersticken.

Xur ?!eit der Ledautsn unterbielt sieb der
Lreussenkönig mit Löllnitz über die Leste
und Vsssmblesn, die in der gennsssüebtigen
Llsuptstadt überbnndnnbmen. Lind als
Löllnitz keck irngte, vo denn der Linter-
scbied zviselien einem Maskenlsst und dem
gemeinen Leben sei, sintemalen die Men-
seben aucb alltags Masken vor dem vabren
Oesicbt trügen, nickte Lrisdricb eiirig, iubr
aber tort: „Olaud er mir, Löllnitz, aucb
unter der Maske erkenne icb jedes Msnseben
Oeiscbt! Zleig' er mir, ven Lr vill von
meinen Bekannten, icb verde Ibm einen
jeden mit Kamen nennen, käme er als
Rrigant oder Vroudadour, als ^.Ibionsobn
oder als Obines!" — Löllnitz setzte sicb zur
Webr, beitig den Kopk scbüttelnd. Vls
aber Lrisdricb eine 8umme Leides zum
Osvinn aussetzte, da ging der allzeit ver-
scbuldete Laron llugs ant die Wette des

Königs ein.
Der Vag der näebstsn Lsdoute kam.

Lriedrlcb der Orosse, selbst maskiert,
durcbstrieb den 8asl und ergötzte sieb an
dem kröblicben Vrubel. Ls scbien, als babe
diesmal die Lracbtlisbe seiner Lintertansn
den Oipkelpunkt srreiebt. Koeb nie var
die ^abl der Masken so gross gewesen, nocb
nie so erkindungsreieb das Kebeneinandsr,
sibantastiseber OeVändsr, vis eben in
dieser lestlicben Kacdt. Msrkvürdiger, als
alle Masken aber scbien ein dunkelbärtiger

Lerssr in reicber Vrscbt, mit duvelen ge-
scbmüekt, von dem der König sieb erzäblen
liess, er sei ein Kautmann aus Ispaban,
einer jener untsrnekmungslustigsn Veppicb-
und 8sidenbändler, vie sie zuveilsn im
Vbendland auttauebten. Lrisdricb land
Oskallen an der pbantastiseben Lracbt des

Orientalen, trat ant ibn zu und geriet' in
ein Oespräcb mit ibm, in dessen Lolße er
sriubr, dass es des Lremden sebnliebster
Wunscb sei, den König von Lreussen mit
eigenen àgen seben zu dürksn; allein das
Zcbiekssl sei ibm niebt voblgesinnt, und
er verds die lVauptstadt unverricbtster
8acbe verlassen müssen. Lriedrieb läcbslte
über den Lerssr, der seine Worte in ge-
brockenem Lranzösiscb vorbraebte und er-
viderts ^ „Lassen Lie den Mut niebt sinken.
Der König ist unter uns. Laben Lie ein
acbtsamss ^.uge, so vird er Ibnsn nicbt snt-
geben können." Vber nun sebüttslts der
Lerser den scbvarzsn Lart, seins àgsn
rollten melancboliseb, und aus der Viele
seiner Lrust stieg der 8eut'zsr: „Man ist
macktlos gegen das Latum. Das Latum
vill niebt, dass leb den König erblicke."
liier verliess Lrisdricb die Osduld. Lr riss
die seidene Larve vom Oesiebt und liel:
„Kun, zum Veulsl, seben 8is nicbt, dass
icb der König bin?"

Vksr scbon streikte aucb der Lremde
Maske und Lsrssrdart von sicb ab uncl

triumpkisrte: „Kun, zum Veulsl, seben 8ie

nicbt, dass ieb — Löllnitz bin?"
„Da bat Lr lreilicb die Wette govonnen !"

knurrte der König mit rollenden Vugen.
M. L.
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des Redactors an den ^eiie&ien Leser

Geneigter Leser /

„Geneigt" bist Du uns sicher. Fragt sich nur, ob mehr
ab- oder mehr zu-. Wahrscheinlich mehr ah-. Denn
erstens ist ja die 3V.N. (Fr. 5.— pro Jahr) fällig, und drittens
wirst Du „Auch Einer" sein; nämlich von denen, welche
behaupten, ich sei der Oberwärter im Greisenasyl für ur-
alte, zum Teil bereits verstorbene Witze, und ich bringe
im „Bärenspiegel" überhaupt nur Ladenhüter, die heim
Ausverkauf anderer Witzblätter, trotz einer Abschreibung
von 99 %, liegen geblieben seien. Das behauptet nämlich
Wort für Wort mein Busenfreund Emil. (Abgesehen von
Busen.

Diesem (dem Emil) erwiderte ich auf seine Behaup-
tungen in aller Freundlichkeit: „Du Mondkalb, du erst-
klassiges, vierkantiges, krummgebohrtes! Seit 10 Jahren
fluelist du wie ein besoffener Trötschgeler über den „Bären-
spiegel"; aber auch nur einen einzigen, allereinzigen Witz
hast du mir selbst nie geliefert! Bis das der Fall ist, bis
du mir also einen wirklieh verwendbaren Witz bringst,
wackle gefälligst nicht mehr mit dem Unterkiefer, du
Laferi, du blöder, ausgewachsner!" — Also sprach ich zu
meinem Busen-Emil.

Und was geschah dann? Dann ging Emil in sich.

(Ich kann mir zwar einen schöneren Aufenthaltsraum
vorstellen!)

Am Montag verzapfte er mir dann Nr. 1. Aber der

war so gesalzen, gepfeffert und mit roter Paprika bestreut,
dass sogar der alte Papa Mikoseli feuerzündrot geworden
wäre. Damit war's also ganz nobis quant. Vollständig
unverwendbar!

Folgte am Dienstag Nr. 2. Dieser war vor einigen
wenigen Jahren, nämlich in der Arche Noali, als aller-
neuster verzapft worden. Er hatte einen 18 m langen Bart
(die Spitze ist im Keller zu besichtigen.) Auch damit war
es nichts.

Dann kam Nr. 3. Emil lachte schon von weitem wie
ein Äff. Er wollte ihn mir erzählen, aber er wurde von
Lachkrämpfen befallen, schlug sich auf die Schenkel, hielt
sich den Bauch und die Tränen liefen ihm nur so über das

Zwerchfell hinunter. Es sei nämlich ein kolossaler Witz,
ein ganz und gar kolossaler Witz; einfach grossartig,
hervorglänzend, gopîerdeckel no ne mal! Primissima!
Eins A mit zwei Ausrufzeichen vorn und hinten! Un-
schlagbar in jeder Beziehung. — Na — kurz und gut, im

Verlauf einer Viertelstunde murggste er den sensationellen
Witz endlich hervor Hier steht er:

„Müller erzählte mir, er habe seiner Frau zum Geburts-
tag eigentlich einen Hund schenken wollen. Aber da habe
sie gesagt: Nein, lieber nicht; sie habe nämlich schon seit
Jahren einen Kanarienvogel im Kopf!"

Wirklich Eins A, — nicht? Einfach klassisch, — das

mit dem Kanarienvogel im Kopf! Der Witz aller Witze!
Die Krone aller Schlager!

Dann wurde mir ganz blöd im Magen. Auf den 4. Witz
habe ich verzichtet.

Und dann? Dann sagte mir Emil mit dem Busen, ich
sei ein völlig unfähiger Witz- und Käshlettli-Redaktor.
Den besten und erstklassigsten Witz bringe ich nicht, aber
dafür dann lauter einfältiges, langweiliges Zeug.

Und so, lieber Leser, so geht es uns immer. Man
schimpft, — bringt aber selbst einen ausgekochten Sehmar-
ren. Man macht (frei nach Goebbels) in Meckerei und
Miesmacherei, — ist aber nicht imstande, auch nur das

kleinste, brave Witzelchen zu gebären. Die ganze Arbeit
wird dem Redaktor überlassen und dann haut man auf den

armen Kerl herunter, alles für Fr. 5.— pro Jahr. (Nach-
nähme folgt demnächst.)

Dies um so mehr, als wir pro 1. Jänner auch unsere
Achse vergrössert resp. verbreitert, verlängert und ver-
höeliert haben und fortan unsere allerneuesten Witze auf
netto 16 Seiten verzapfen. Für Rerner wird also
die Lektüre noch etwas länger als sowieso schon ausfallen.
Notabene: ohne etwa nun den Jahrespreis von fünf Fränkli
ebenfalls zu addieren oder multiplizieren. So sind wir:
alles für die Schimpfer.

So möchte ich mich denn, lieber Leser, mit der an-
und inständigsten Bitte an Dich wenden: Schimpf und fluch
nicht über mich im neuen Jahr, — oder dann bring etwas
Besseres! Entoder weder. Aber zu etwas Besserem bist Du
ja nicht fähig, — und so bleibt nur übrig, das Schimpfen
bleiben zu lassen; womit ich ebenfalls verbleibe, ohne mehr
für heute hochachtungsvollst ergehenst Du mir auch.
Blas mir das Alphorn noch einmal nebst den besten Glück-
wünschen inklusive Posteinzahlungssehein.

Ewig Dein

Blasius Schuhmacher.
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U
sind zur HaupZsache der LandesaussZeZZuny 193.9 in Zürich
f/ewidmeZ. EeZcannZZich haZ ein PZaZctdweZZfrewerZ) sZaZZ-

ge/unden, dessen Ergebnis die Jury in sehr san/Zer Menschen-
Ziehe mii dem PuhmesworZ „KiZsch" heZZZeZZe... Es isZ uns

nun yeZunyen, unsere MiZarbeiZer eds Perne/' paZrioZisch

au/zusZacheZn. Sie Zie/erZen uns ihrerseits ein paar Ideen,

die sich miZ unseren prominenZesZen ZVaZionaZ-Tugenden be-

/assen. Wir überZassen es der Leserscha/Z, ersZe Preise

auszuZeiZen.

Nr. 5 Der Bärenspiegel Seite s

rà «k/r t/en I^6«6^

(/6».6rA'l6N />eS6/' /

„Lvneigt" bist Du uns sieber. Lragt sieb >««>>', ol« nie!«r
al»- ««ler meIir /»-. Wiilirssii«'i»li«li melir à-. Denn
erstens ist ja üie X X. (t'r. 3.— pr«» .lal««') iällig, ninl üritleirs
wiist Du .,-Vnel! Liner" sein; ««ämiiel« von «lenen, welelre
bebarrptvi«, il ll sei «ler Dlierwärter im Kreisenasvl I'iir nr-
alte. zum Lei! bereits verstorl»e««e Witze, nnä iel« bringe
im „Lärenspiegel" überbaupt nur I a«lvnl«üter, «lie beim
Xusverkauk anllerer Witzblätter, tret/ einer X>»s«I«reil»ung

von 33 liegen geblieben seien. Dns bebauptet nämliel«
Wert kni Wort mein Lusvnkreunü Lmil. iXbgeselien von
Lnsen.

Diesem s«lem L«««il) erwiàerte ielr a««k seine Lebaup-
timgen i,i nller Lrerrirüliebkeit: „Du N««n«lball«. «in erst-
lässiges, vierkantiges, krnmmgebokrtvs! 8eit 13 Fabren
kluvbst «in wie «in besokkener Lrötsebgvlvr über «ien „Lären-
spiegel"; aber auel« nnr einen einzigen, allereinzigvi« Wit/
l«ast àn mir selbst nie geliekert! Lis «Ins àer Lall ist, bis
«in mir also einen wirb lieb vvrwvntlbnren Wit/ bringst,
wavkle gekälligst niebt mvbr mit «lem Lnterkieker, «ln

Lakvri, «ln blöller, ausgewaelisner!" — Visa spraeb ieli zu
meinem Lusen-Lmil.

!«««> «vas gesebnb «lann? Dunn ging Lmil in sieb,

sieb kann mir zwar einen seböneren Xnkentbaltsra««m

vorstellen!)
Xri« Nontag vvrzapkte er mir «lann Xr. I. Xber «lvr

war so gesalzen, gepkekkert nn«l mit roter Laprika bestreut,
«lass sogar «ler alte l'apa Vliknsei« keuerzümlrot gvworüen
wäre. Damit war's also ganz nobisguant. Vollstän«lig
«inverwenllkar!

Lolgte am Dienstag Xr. 2. Dieser war vor einigen
wenigen Fabren, nämlielr in «ler Xrebe Xoali, als aller-
nensier verzapkt wvr«lvn. Lr batte einen 13 m langen I'art
sà 8pitze ist im Keller /.«« besielitigen.) Xrnb «I a in it war
es niebts.

Dann kam Xr. 3. Lmil laebte sebon von weitem wie
ein Vik. Lr wollte iln« mir erzälilen, aber er wur«le von
Laebkrämpken betallen, seblug sieb ank «lie 8elienkel, lrielt
sieb «Ien Lauel« nn«l «lie Lränen lieken ibm nnr so über «las

Xwerebiell binunter. Ls sei nämlieb ein kolossaler Wit/,
ein ganz un«l gar kolossaler Witz; einkaeb grossartig,
bervorglän/entl, gopkeràeekel no ne mal! l'rimissima!
Lins X mit zwei Xusrukzeiebvn vorn un«l binten! Ln-
seblagbar in jeüer Leziebung. — Xa — kurz un«l gut, im

Verlaut einer Viertelstunìle murggste er «Ien se,«s»ti«nellen
Witz en«Hieb bervor Hier stebt er:

„Nuller erzälilte inir, er I«al,v sei««er Lran zmn Lvburts-
tag eigentlieb einen IIun«l selienken wolle««. Xber «la liabe
sie gesagt: Xein, lieber niebt; sie babe nämlieb sebon seit
Fabren einen Kanarienvogel im Kopk!"

Wirklivb Lins X, — niebt? Linkael« klassiseb, — «las

mit «lem Kanarienvogel im Kopk! Der Witz aller Witze!
Die Krone aller 8vblagvr!

Dann wnrüe mir ganz blv«l im Nagen. Xuk «len V. Witz
babe ieb verzivbtet.

L«««l «lsnn? Da««n sagte mir Lmil mit «lein kusei«, ivl«

sei eii« völlig unkäbiger Witz- un«l Käsblvttli-Le«laktor.
Den best««« un«1 erstklassigsten Witz bringe ieb ««iebt, aber
«latür «lani« lauter einlältiges, langweiliges /eng.

L«««l so, lieber Leser, so gebt es u««s immer. Nan
sebimpkt, — bringt aber selbst einen ausgekvebtvn 8ebmar-
ren. Nan «naebt skrei iraeb Loebbels) in Neekerei un«l

Niesmaeberei, — ist aber niebt imstamlv, a««vb nur «las

kleinste, brave Witzeleben zu gebären. Die ganze Xrbeit
wir«! «lem Lvüaktor überlassen un«l «lann l«aut man auk «len

armen Kerl berunter, alles kni Lr. 3.— pro Fabr. sXaeb-
«rabmv kolgt üemirävbst.)

Dies um so mebr, als wir pro l. Fäirner suvb unseie
Xebse vergrössert resp, verbreitert, verlängert un«l ver-
böebert baben un«l kortan unsere allerneuesten Witze auk
netto 13 8 eiten vvrzapkei«. Lnr Derner wirü also
«lie Lektüre noeb etwas länger als sowieso sebon auskallvn.
Xotabvnv: obnv etwa nun «len Fabrespreis von künk Lränkli
ebenkalls zu süüieren vüer multiplizieren. 8o sinü wir:
alles kür «lie 8vbimpker.

8« möebte ieb mieb üvnn, lieber Leser, mit «1er an-
uml iirstänüigsten Litte si« Diel« wemlen: 8ebimpk un«l kluel«

niebt über mieb im neuen Falrr, — oller «lann bring etwas
Lvsseres! Lntoüer werler. Xker zu etwas Lesserem bist Du
sa niebt käbig, — unü so bleibt nur übrig, «las 8ebimpken
bleiben zu lassen; womit ieb ebenkalls verbleibe, obnv mebr
kür beute boebaebtnngsvollst ergebenst Du mir auel«.

LIas mir üas Xlpborn noeb einmal nebst üen besten Llüek-
wünseben inklusive Lvsteinzablungssebvin.

Lwig Dein

LIasius 8ekukmaeber.
.."llllî».' ."»»Ill»'' .'»Iljll».' .»llllill»' ."«lllll»'' ">Wpe

i8c1«v^ei2eristâier« I^aricìesar«sste11rtliZ riv ^üric^i 19^9

U
//auplsaà àr LanàauW/el/ung' 79,Z9 in ^uricb

Newlàek Kai ein L/aàiuiettbenierb siatt-

Ae/un«ken, «lessen Lrg-ebm's clie ^ur«/ in sekr san/ier Xlenseben-

iieöe mil «lem kknlt/nesworl „Kilsek" belilelle... Ls isl uns

/«un Aelnn«/en, unse/e Miiarbeiler ««ls Derner palrinilscl/

«tu/^uslael/eln. Xie lie/erlen uns ll/rerseils ein pa«/r l«leen,

«lie sieb mil unseren prominenleslen lValional-LuAen/len be-

/assen. Wir überlassen es «ler Leserseba/l, ersle Lreise

aus?uleilen.
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Gß.vcHtrrr£/:Tt\s'
Ic/t wo/it' etA ecA/es /Aas7 ycu'Ai/tre/t

//aaa/ km com (ve//e/t 1 l 'e.s7 ^e/aA/'m .•

Am P/afe c'a/ai A/tV/et/t .//o.s'ettAt///j

.SV/// A7t ßü/i «mm Aasy/a/, //«/>/.

Anstoß (/ort t-t/teot raA/m AoAu'tVt^'e/,

GaA <?.? AA/.sw ettte/t sc/t/ecA/ert //t'//^>v?/.

Ztt/ete^ Atot7/ wwrc/m /AYAV/ yyescAu wtyye/t ;

A/art memfe, es Aä//m AcAcueAm g'ert/ttg'o/t —

/7te Ao/mfe/i t>7o/z <7te Hbr/e .sytarert,

/Jte .s'teY're/Wt Aet ctem Ay/orte uv/re/t.

*

MzracA SVetttte/rtttAta/ //tt't/t/. n/t'o .s'oA/a/t tA?r 73/tt/v/,

/ a/a/ merA/ ,stt .s/ta/, cute AAm eter ,SV7/ft//./7.

*

7m A/ter t'.s/ /eteAter raacA Ttt^e/t/7 ya^e/t,
A Av At <7m />'e.sv7/(vt7/17e.s7e/t .7/t^''A/ttAa^Yt//.

*

7Vter AAerrascAte Äm<7e//m/7er,

AVtx7/i aA/.v A «y/ //er A t//AeAtVta//?/-.

//o/te A/errm cvert/e/t //eAAm,
IA o/A'a/ aA/.V I'o/A CVY/Î AA/rcAv/ cueAte/t.

/7A'.S'.sya/' AA/.V SttA// /vâVtAAyyyAgwt,

/A/A/yyÂAV/ 6'te ZAAAAA /y/o>lflfer A'YYYt. p St.

Der lachende Brahms
Brahms vertrug es nicht, dass man

ihn sozusagen als Ausstellungsstück
benutzte. So passierte der Hofrätin
Professor D., in deren Haus er öfter
verkehrte, folgende Geschichte:

Sie wollte einen grossen Brahms-
Abend geben, fertigte die Liste der
einzuladenden Gäste an und schickte
sie dem Meister mit der Bitte ein, die
Namen zu streichen, die ihm etwa
nicht genehm wären. Postwendend er-
hielt die Hofrätin die Liste zurück.
Brahms hatte nur seinen eigenen
Namen gestrichen.

Brahms nahm, sobald ihm eine
Gesellschaft nicht passte, seinen Hut
und ging. Einmal erwischte ihn eine

aufgeregte Hausfrau gerade noch an
der Tür und rief: „Was? Sie wollen
schon aufbrechen, Meister?"

„Ja," brummte Brahms, „— und
falls ich vergessen habe, irgendeinen
Ihres auserlesenen Kreises zu belei-
digen, so, bitte, verzeihen Sie mir!"

Dem weiblichen Geschlecht war der
Meister hold, er tätschelte gern ein
hübsches Kind. Wehe aber, wenn eine
Frau nicht nach seinem Geschmack
war. In Wien gab es eine sehr be-
kannte Konzertsängerin, der der Him-
mel wohl eine schöne Stimme, aber
kein schönes Gesicht geschenkt hatte.
Eines Abends drängte sich die Sän-

gerin an den Meister heran — die

Szene spielte sich im Tonkünstler-
verein ab — und bat ihn, mit ihr das

Programm für ihr nächstes Konzert
zu machen.

„Meister, was soll ich von Ihnen
singen?" flötete sie.

„Meine nachgelassenen Lieder", war
die prompte Antwort.

Einmal glaubten Freunde zwischen
Brahms und Bruckner vermitteln zu
müssen. Ein gemeinsames Treffen
wurde im Gasthaus „Zum roten Igel"
vereinbart. Doch schon nach der
ersten Begrüssung stockte das Ge-

spräch. Die Situation wurde von
Minute zu Minute peinlicher. Bis end-
lieh Brahms das Schweigen brach und
mit gezwungener Gemütlichkeit den
Kellner fragte:

„Na, was gibt es denn zum Essen?
Ah, G'selcht's und Knödel! Das ist ja
mein Leibgericht. Bringen Sie mir
das!"

Da wandte sich Bruckner zu ihm
mit den Worten: „Seg'n S' Herr Dok-
tor, Knödel und G'selcht's — das is der
Punkt, wo wir uns verstehen."

Mit Gänsbacher, mit dem Brahms
sehr befreundet war, spielte der Meister
einmal eine neue Cellosonate. Plötz-
lieh rief Gänsbacher:

„Aber, Johannes, spiel doch nicht so

laut, ich höre mich ja gar nicht."

„Du Glücklicher", entgegnete ihm
Brahms.

*

Brahms unci Bruckner standen be-
kanntlich nicht gut miteinander. Als
sie sich einst in einem Konzert, in dem
ein neues Werk Bruckners aufgeführt
wurde, während der Pause trafen, ging
Brahms verlegen auf Bruckner zu und
begrüsste ihn mit den Worten:

„Ja, Herr Professor, es tut mir
furchtbar leid, aber ich kann nun mal
mit Ihrer Musik nichts anfangen!"

„Aber i bitt' schön," erwiderte
Bruckner, „dös macht doch gar nichts,
mir geht's ja mit der Ihrigen a grad so !"

Brahms ging häufig in der Inneren
Stadt spazieren. Auf einem dieser
Spaziergänge wurde er von Mandyc-
zewski begleitet. Da sahen die beiden
von weitem den Musikdirektor und
Komponisten Rudolf Weinwurm, der
sich auf die von ihm geschaffenen
Männerchöre viel einbildete, ohne dass
sie vor den Augen des gestrengen
Brahms Gnade finden konnten. Wein-
wurm gähnte gerade mächtig. Da
meinte Brahms: „Ich begreife, dass

man sich in der Gesellschaft lang-
weilt." Weinwurm war nämlich —
allein. m a„i

%
.Bei rassiger Musi/c eer&rirtgt
mati atigene/tme St/t/iden im

TEA-ROOM BASBECK
am ßärenptate
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le/, !!'„/// ' sà 6<?^zs^ F'6tU«/,/'e/^

//„,/ à/// I '»/// rue//«,, I 17?/ A'ö/«/,,'-?,,,

/4m. /^/aà rvm. e,>/e„/ //o.>>'«,///,.///,'

.V«// /e/, ,/^,/ à<?/^ /s?s» //u///
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(?aö /?? ö/o?? eàs/ì ?e/,/ee/,/e,/ //mFe/.

X„/à/ n,/e^ rpimc/en /«e,/e,/ r,7e?e//.!u//.,7.^e„ /

4/a„ mem/e, e? //ä//e„ .Ve/zarw/ee/. Ae/-,,,/.Ae„ -

/)/<? /o,,,///?,, ?/oà â'e II?//?e

/)t6 ?,'e^,'e//'// Z's/ r/em .V//o,?e «u«/'/?,,.

/I/K„e/,.V/»,/L,,/«,,,/ „/e/,,/, <u/e?,'///«„ ,/e,' /?„„//,
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/m i //<-?/> /?/ /e/e/z/e,- ,/«e/, /bA'6„/Z /«Fe//.
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/)ee i/ö<?/^K5<?/,.Zs /L,/,/e//,>/,/e,'.
.V«e/,/ ,/«? A?/// /v,/6/e//,',/,/e,/

//<?/,s //e/we,, me/'/Ze,/. ZZs/z/s»,
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„/? 2/,,// />«,/,/e,-/,//e»e,/.

?«UK'à à ZitM /<?A'6„. x. Ft.

D^L. L^IILNOL kK.4kl^46
Lrabms vertrug es niât, dass man

ibn soxusagen sis àsstellungsstûeb
benntxts. 8o passierte der Doträtin
Professor D., in deren Plans er ötter
vsrbebrte, folgende Lesebiebte:

8ie wollte einen grossen Lrabms-
^.bend geben, fertigte die Inste der
einzuladenden Lüste an und sebiebte
sie dein Meister rnit der Litte ein, die
Kamen xu streieben, die ibin etwa
niebt genebrn Waaren. postwendend er-
bielt die Hoträtin die Liste xurüeb.
Lrabms batte nur seinen eigenen
Kamen gestrieben.

Lrabms nabin, sobald ibin eine
Lesellsebatt niebt passte, seinen Hut
und ging. Linmal erwisebte ibn eine

aufgeregte Hausfrau gerade noeb an
der Lür und rief: „Was? 8ie wollen
sebon aufbreeben, Meister?"

„da," brummte Lrabms, ,,— und
falls icb vergessen babe, irgendeinen
Ibres auserlesenen Kreises xu belei-
digen, so, bitte, verleiben 8ie inir!"

Dein weililiebkn Lesebleebt war der
Meister bold, er tätsebelte gern ein
bübsebes Kind. Webe aber, wenn eine
brau niebt naeb seinem Lesebmaeb
war. In 'Wien gab es eine sebr be-
bannte Konxertsängerin, der der Kim-
nie! wobl eine seböne 8timme, aber
bein sebönes Lesiebt gesebenbt batte,
bines /Vbends drängte sieb die 8än-
gerin an den Meister beran — die

8xene spielte sieb irn Lonbünstler-
verein ab — und bat ibn, mit ibr das

Programm fur ibr näebstes Konxert
xu maeben.

„Meister, was soll ieb von Ibnen
singen?" flötete sie.

„Meine naebgelassenen Lieder", war
die prompte Antwort.

Linmal glaubten Lreunde xwiseben
Lrabms und Lruebner vermitteln xu
müssen. Lin gemeinsames breiten
wurde im Lastbaus „Ziurn roten Igel"
vereinbart. I)oeb sebon naeb der
ersten Lsgrüssung stoebte das Le-
spräeb. Die 8ituation wurde von
Minute xu Minute peinlieber. Lis end-
lieb Lrabms das 8ebweigen bracb und
mit gexwungener Lemütliebbeit den
Kellner kragte:

„Ka, was gibt es denn xum Lssen?
/Vb, L'selebt's und Knödel! Das ist ja
mein Leibgeriebt. Lringen 8ie mir
das!"

Da wandte sieb Lruebner xu ibin
mit den Worten: ,,8eg'n 8' Derr Dob-
tor, Knödel und L'selebt's — das is der
punbt, wo wir uns versieben."

Mit Länsbaeber, mit dem Lrabms
sebr befreundet war, spielte der Meister
einmal eine neue Ollosonate. plötx-
lieb riet Länsbaeber:

,,4ber, dobannes, spiel doeb niebt so

laut, ieb böre mieb ja gar nielit."

„Du Llüeblieber", entgegnete ibm
Lrabms.

-î-

Lrabms und Lruebner standen de-
banntlieb niebt gut miteinander. Kls
sie sieb einst in einem Konxert, in dem
ein neues Werb Lruebners aukgefnbrt
wurde, wäbrend der Lause traten, ging
Lrabms verlegen auk Lruebner xu und
begrüsste ibn mit den Worten:

„da, blsrr Professor, es tut mir
turebtbar leid, aber ieb bann nun mal
mit Ibrer Musib niebts anfangen!"

„Kber i bitt' sebön," erwiderte
Lruebner, „dös maebt doeb gar niebts,
mir gebt's ja mit der Ibrigen a grad so !"

Lrabms ging bautig in der Inneren
8tadt spaxiersn. àk einem dieser
8paxiergänge wurde er von Mandée-
xewsbi begleitet. Da gaben die beiden
von weitem den Musibdirebtor und
Komponisten Ludolt Weinwnrm, der
sieb ant die von ibm gesebaktenen
Männereböre viel einbildete, obne dass
sie vor den Kugen des gestrengen
Lrabms Lnade finden bonnten. Wein-
wurm gäbnte gerade mäebtig. Da
meinte Lrabms: „leb begreife, dass

man sieb in der Lesellsebatt lang-
weilt." Weinwurm war nämlieb —
allein. à

ì) ôsî Mnsì/c esrörinK,
man anKSns/ime ÄancZsn im

ixz «von kAk«rc«
am
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jSchottenwitz Nr. 25367
Ein Schotte wollte eine Mausefalle

kaufen. Der Verkäufer hatte ihm be-
reits die verschiedensten Modelle vor-
gelegt, aber jedes fand der Mann aus
Aberdeen zu teuer.

„Hier, dies ist die billigste Falle, die

zur Zeit auf dem Markt ist!" rief der
Verkäufer endlich verzweifelt aus.

„So billig ist die auch nicht!" gab
der Schotte nach eingehender Besieh-

tigung zur Antwort. „Ich suche eine

Falle, die die Maus totschlägt, bevor
sie den Speck gefressen hat!"

Fridericus

Neue Bahnen
„Der Skisport ist doch zu netl! Die

Erna hat es voriges Jahr gelernt —
und jetzt ist sie schon verheiratet."

Edi

Verseilwindibus
„Meine Damen und Herren! Nennen

Sie mir bitte irgendeinen Gegenstand,
den ich jetzt sofort verschwinden
lassen soll!"

Schreit ein Herr aus dem Publikum :

„Meine Alimente, Herr Profes-
SOI Fridericus

Nicht soo schlimm A

„Es war für Ihre Frau sicher
schrecklich, dass sie gestern abend in
der Versammlung einen so heftigen
Hustenanfall bekam und alle Leute zu
ihr hinübersahen? Sie tat mir wirk-
lieh leid, die Aermste!"

„Ach, das war nur halb so schlimm,
Herr Berner! Im Vertrauen: Sie hatte
ja ihren neuen Hut auf!".

Fridericus

Der Umtausch
Ein junger Mann betrat nach den

Fest- und Feiertagen das Warenhaus
und ging sofort in die Umtausch-
abteilung. Er sah überaus bleich und
sehr unglücklich aus.

„Ich habe hier vor Weihnachten
diese beiden Verlobungsringe gekauft !"

„Ganz recht! — Was wollen Sie da-

gegen eintauschen?"
„Einen — Revolver!".

Fridericus

Oxford!
Eigentlich kann ich es nicht recht

begreifen, wieso so viele Damen der
Oxfordbewegung angehören, da sie
doch das Alter bekennen müssen!!!!

Die Kleinigkeit
„Gut, diesen echten Blaufuchs neh-

me ich Es muss nur eine Kleinigkeit
geändert werden!"

„Aber gewiss, mein Fräulein!"
„Ja, also ändern Sie bitte den Preis

von Fr. 150.— auf Fr. 100.—!"...
Fridericus

Man muss sich zu helfen
"wissen

Kestner, der geistvolle Mathematiker
und Epigrammdichter, hatte einmal
seinen Kollegen, den Orientalisten Mi-
chaelis, schwer beleidigt. Als ihm nun
von der Regierung befohlen wurde,
Abbitte zu tun, war ihm dies äusserst
peinlich, aber er wusste sich schliess-
lieh zu helfen. Leise schlich er sich
zu Michaelis ins Haus und klopfte
zwei- bis dreimal an die Tür des Arbeits-
zimmers. Obwohl Michaelis laut „Her-
ein" rief, ging er nicht hinein. Schliess-
lieh wurde dieser ärgerlich und kam
selbst zur Tür, um nachzusehen, wer
da klopfte. Da rief ihm Kestner zu:
„Verzeihen Sie!" Und im nächsten
Augenblick war er über die Treppe
hinab verschwunden, Bärtu
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Kin Ledotte sollte eine Nausetalle
kauten. Der Verkäuker datte idm de-
reit» die versediedensten Nodelle vor-
gelegt, aber jedes tand der Nann nus
Kberdsen xu teuer.

„Idier, dies ist die diltigsteKalte, die

xur Xeit nut dein Narkt ist!" riet der
Verkäuker endlied verxîikelt nus.

„Lo diitig ist die nued niedt!" gab
der Ledotte nned eingedender Desied-

tigung xur Kut^vort. „Ied suede eine

Kails, die die Nnus totsedlâgt, bevor
sie den Lpeek getressen dnt!"

1'ric! vi ieuL

^euS Rainen
„Der Lkisport ist doed xu nett! !)ie

it.run dnt es voriges dndr gelernt —
und jetxt ist sie selron verkenntet."

LrU

^er«cìi^ilicîtì>u«
,Meine Damen und lderren! Kennen

Lie inir ditte irgendeinen Oegenstand,
den ied jetxt sotort versedvinden
lassen soll!"

Ledreit ein Klerr nus deinPublikum:
,Meine V l i m e n t e, ltlerr prokes-
801 l^i'iâei'ieuL

„Ks var kür Idre Krau sieder
sedreeklied, dass sie gestern ndend in
der Versammlung einen so dektigen
IKustenantall bekam und alle Deute xu
ilrr dinükersnden? Lie tat inir vdrk-
lied leid, die Kermste!"

,Med, das >vnr nur dnld so sedlirnin,
Iderr lZerner! Im Vertrauen: Lie datte
ja idren neuen IKut nut!".

Zü-iUcrieus

Der Dni tausch

Kin junger Mann detrnt nned den
Vest- und Feiertagen das Garend nu s

und ging sotort in die Dmtaused-
nkteilung. Kr snd ükernus dleied und
sedr unglüeklied nus.

,,Ied dnke dier vor V/eidnaedten
diese deiden Verlobungsringe gedankt!"

„Oanx reedt! — ViKs sollen Lie da-

gegen eintauseden?"
„dunen — Devolves!".

briderions

()x!«nd
Kigentlied dann ied es niedt reedt

begreiten, vdeso so viele Damen der
Oxkordbevngung angeboren, da sie
doed das Vlter bekennen rnüssen!!!!

Die RdeiniZbeit
„(tut, diesen ecdten tZlautueds neb-

ure ied! dis inuss nur eine Kleinigkeit
geändert verden!"

„Vber geviss, rnein Kräulein!"
„da, also ändern Lie bitte den preis

von Kr. 150.— ant Kr. 100.—!"...
dàlvi'icus

iWnn MUS« «ieìi 25U bellen
rissen

Kestner, der geistvolle Natdeinatider
und Kpigrammdiedter, datte einmal
seinen Kollegen, den Orientalisten iVIi-

edaelis, sedver beleidigt. Vls ikin nun
von der Degierung betodlen >vurde,
Abbitte xu tun, vnr idrn dies äusserst
peinlied, aber er vnsste sied sedliess-
lied xu delten. Keise sedlied er sied
xu Niedaelis ins Klaus und klopkte
x xvei- bis dreimal an die Kür des Vrbeits-
ximmers. Obvndl Niedaelis laut „Ider-
ein" riet, ging er niedt dinein. Ledliess-
lied vmrde dieser ärßerlied und kam
selbst xur Kür, um naedxuseden, v/er
da klopkte. Da riet idm Kestner xu:
„Vsrxeiden Lie!" Dnd im näedsten
Vugenblied >var er über die Kreppe
kinab versedvunden. zz-iriu
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• Neutral!

Das schönste Vivarium der Schweiz mit einzig-

artigem Aquarium, herrliche Voliere, Freigehege.

Eintritte 50 Rappen, Kinder 20 Rappen. Jahres-
karten Fr. 10.—, Mitglieder des Tierpark-Vereins

Fr. 4.—.

In Sickerkeit

„Schön muss es sein, in so einem

Zeppelin?"
„Ja, besonders, wenn's drunten ein

Erdbeben gibt." E.ii

2#^

Es krächelt allerenden
Im Völkerbundessaal,
Und bei dem Drehn und Wenden
Tönt's nun: Wir sind neutral!

Wir ritzten zwar ein bisschen
Einst die Neutralität,
Doch solch ein kleines Rissehen
Flickt man noch, eh's zu spät.

Wohl will Herr Motta thronen
In Genf am alten Platz,
Nur bei den Sanktionen
Heisst's dann: Das isch für d'Chatz!

Vor Gericht
„Weshalb haben Sie die hunderttausend

Mark gestohlen, Angeklagter?"
„Ich hatte Hunger, Herr Richter."

Der Schneid

versichert jedermann gegen Unfall & Haftpflicht

Mittelstand - Krankenversicherung

Aufklärung
„Du Fritz, was ist das eigentlich:

Fernwirkung ?"
„Wenn du zum Beispiel in Genf was

stiehlst, und sie sperren dich hier in
Zürich ein." Edi

Sie werden doch durchbrochen
Von manchem andern Staat,
Und keinen alten Knochen
Nützt schliesslich der Salat. —

Die Achse sticht der Häher,
Ihr Beifall kam gehupft;
La France und England aber
Sind meistenteils verschnupft.

Dass sie sich lälz trumpieren,
Das spürt man, wenn auch dumpf.
Neutral sich proklamieren
Ist unser — letzter Trumpf! irische

Das Tele

netüer
Es gelang Frau Sponholz gerade noch,

ihren Mann zu verstecken, als der Schneider
mit der quittierten Rechnung eintrat.

„Ja, mein Mann ist leider nicht zu
Hause!" fing sie an.

„Ach, tatsächlich nicht!" antwortete der
Schneider mit teuflischem Grinsen. „Wäre
es dann nicht angebracht, dass wir die
Feuerwehr benachrichtigen Aus Ihrem
Kleiderschrank raucht es nämlich!"

Auf der Versickerungs-
agentur

Junger Mann (auf Krücken gehend und
mit verbundenem Kopf): „Ich bin der
Friedrich Schuring, der die Treppe hinunter-
fiel und vier Wochen arbeitsunfähig war.
Ich möchte den Betrag abholen, der mir
laut meiner Police zusteht."

Beamter: „Tut mir sehr leid, Herr
Schuring. Ihr Fall ist nachgeprüft worden.
Es stellt sich heraus, dass Sie bestimmt
wussten, dass der Vater der jungen Dame
zu Hause war."

legramm
Tante Karoline ist nicht mehr jung, aber

bat sich doch ihre erstaunliche Lebendig-
keit. und Tatkraft bewahrt. Neulich wollte
sie ein Telegramm abschicken.

„Entschuldigen Sie," sagte der Post-
beamte, „aber die Worte sind so undeutlich
geschrieben, dass ich nur die Hälfte ent-
Ziffern kann!"

Tante Karoline sah ihn mit eisigem Ge-
sieht an: „Das geht Sie gar nichts an,
junger Mann," sagte sie, „es genügt voll-
kommen, wenn die Leute, für die es be-
stimmt ist, den Text lesen können !"

Die Wirkung
„Ich habe bemerkt, dass alle Ihre An-

gestellten bis über die Ohren in Ihre neue
Sekretärin verliebt sind und ihr den Hof
machen. Das würde ich nicht dulden!"

„Warum nicht? Seit ich sie habe, hat
nicht einer der Herren auch nur eine Stunde
im Bureau gefehlt."

Fortschritt
„Gib mir eine Zigarette, Emil."
Emil: „Du sagtest mir doch letzte Woche,

du rauchest nicht mehr."
„Ja, ich bin schon so weit, dass ich mir

keine mehr kaufe."

Klavierspieler

Gewobnbeit

Die Perle
„Ich habe gehört, Sie haben mit fünfzig

Jahren noch angefangen, Klavierspielen zu
lernen. Haben Sie da gar keine Schwierig-
keiten gehabt?"

„Doch, mit der ganzen Nachbarschaft!"

„Denken Sie, Frau Sieger, wir haben jetzt
das Mädchen, das voriges Jahr bei Ihnen
war, aber haben Sie keine Sorge, wir
glauben ihr nicht die Hälfte von dem, was
sie uns von Ihnen erzählt."

Lieb«
„Wenn ich dir meine Hand verweigere,

würdest du dich dann wirklich erschiessen?"
fragte die Angebetete.

„Ja," antwortete der verzweifelte Werber,
„so habe ich es bisher immer gemacht!"

„Sieh mal, Mann! An dem Musiker dort
kannst du dir ein Beispiel nehmen Er um-
armt seine Trommel, als ob er in sie ver-
liebt wäre!"

„Ja — aber meistens schlägt er sie!"

Teite 6 Der B ärenspi eg el Ar. i

vas seliönste Vivarium lier Seliweix mit einzig-

artigem àquarium, Irerrliclie Voliere, freigàge.

Lintritte 5V Kappen, Kinder 2V Kappen. jadres-
Karten ?r. lv.—, Nitglieâer des Bierpark-Vereins

Ir. 4.—.

r, Aîicîierlieit

,,8ekön muss es Lein, in »n eineni
Zeppelin?"

,,.Io, desonciers, venn's cirunten ein
i'n'âkeken z-jidk" p,p

Ls krîieludt iiilerenà»
lin Völker bunàL«ooI,
llnc! lud àvin iirelin »»<! Weiule»
Vöut's nun: Wir Lind nentrnl!

Wir rit/den xwoi ein kiLseken
Linst üie Xentrnlitiii,
I)oà Lnleli ein kleines llisseken
Llivkt m un nne!>. ek's ?.u spîît.

Weid will Herr VloUu tlnnnei.
In Kent uin nlten l'lul^,
Xnr dei clvn 8»nktionen
Heisst's «iniin: l)ns isel, tür ü'kkut?.!

Vc>r (seriell!
„Wesdalb linden Sie die dunderttauseiid

Mark ge.stodlen, Angeklagter?"
„lek datte Dünger, lderr Bickter."

Der ^cli»ei«l

versickert jscisrmsnn gegen Untsll â NsttpMcht

^AlZ^îittslZwnTê - l^rsnksnVsrsicks«°ung

^uilclürunZ

„Du Lrà, wus ist 6ns eiZentlicki
VernwirkunZ?"

„Wenn à 2UIN lZeispiel in Kent wus
stielilst, nnci sie sperren äielr lrier in
buried ein." Lâi

8ie werden doelr àuràbrnàen
Von innneltern niulvrn 8lusl,
l in«! keinen nlten Xnovken
Vntxt svklivssliek der 8ulul. —

ilie Relise stiekt der Holier,
Ikr lîeii'ull knin gekuptt;
In Lrnnee und Lnglond oder
8ind rnvistenteils vvrseknuptt.

llnss sie sielt iülx trnnipieren,
kos spürt rnun, nenn znieii duinpk.
Xvntrnl siek piokloinieren
Ist unser — letzter Vruinpt! d !s> lu

Das l'eltt

nercler
B.s gelang Brau Spondolx geracle nocb,

iliren Nann 2u verstecken, als der Scl,„ei<ivr
init der ciuittierten Bscdnung eintrat.

„da, rnsin Dann ist leider nickt xu
Idanse!" king sie an.

„Vcd, tat.säcdiicd niedt!" antwortete der
Scdneider mit toutliscdsm Orinsen. „Wäre
es dann niedt angedraedt, dass wir die
Beusrwedr bsnacdricdtigsn Vus Ikrem
KIsidsrscdrank rauedt es näiniied!"

kler VersiîlterurtZ«-
aZentur

dunger Dann (aul Krücken gsdend und
mit verbundenem Kopt): „lek bin der
Brisdricd Leimring, der die Brepps dinunter-
kiel und vier Wocden aiüeitsuntädig war.
led möedtv den Betrag sddolsn, der mir
laut meiner Police xustvlit."

Beamter: „But mir ssdr isi<I, iderr
Sednrinß. Idr Ball ist naedgeprütt worden.
Bs stellt sied dsraus, dass 81s bestimmt
wussten, dass der Vater der jungen Dame
xu Dause war."

Bants Karoline ist niclit inelir jung, aber
dat sieb dock ikre orstauniieks I.ebendig-
keit und Batkratt bewadrt. Keulicd wollte
sie ein Bsiegramm ad>scdicken.

„Bntseduicligen 8ie," sagte der Dost-
l>eainte, „aller die Worte sin<! so umleutliel,
gescdrieben, klass icd iiur die Idälkte ent-
xikteiai kan:,!"

Bante Karoiine sai, idn mit eisigem (!e-
siebt an: „t)as gebt 8is gar niedts an,
junger lVlann," sagte sie, „es genügt voll-
kommen, wenn die Beute, tür die es be-
stimmt ist, den Bext lesen können!"

Die ^Vir^unZ
„leb kabs bemerkt, dass alis Ibrs Vn-

gestellten bis über die Obren in Ikre neue
Lekrstärin verliebt sind und ikr den Hol
niaeden. Das würde ied niedt dulden!"

„Warum nickt? Seit ied sie dabe, dat
nickt einer der Dörren ancd nur eine Stunde
im Bureau gekedit."

ortseìiritt
„Oib mir eine Xigarstts, Bmii."
Bmil: „Du sagtest mir dock istxto Wocke,

du rancdsst nickt msdr."
„>Ia, ied bin scdon so weit, dass icd mir

keine msdr kaute."

Klavierspieler

(^e^volinlieit

Die ?erlk
„Icd kabs geboxt, Sie dabei, mit tüntxig

.Isbrsn nocd angekangen, Klavierspieisn xu
lernen. Dabei, Sie da gar keine Scdwierig-
Kelten gsdadt?"

„Dock, mit der ganxen Kacdbarscdakt!"

„Denken Sie, Brau Siegor, wir daben jetxt
das lVIädckeii, das voriges dadr bei Idnvn
war, aber baden Sie keine Sorge, wir
glauben idr niedt die Däitte von dem, was
sie uns von Idnen erxädit."

I^iel>«

„Wenn ied dir meine Dand verweigere,
würdest du died dann wirklied ersedisssen?"
kragte dis àgebetete.

„da," antwortete der vsrxweitelte Werber,
„so dabe icd es bisder immer gemacdt!"

„Sied mal, Dann! Vi> dein Dusiker dort
kannst du dir sin Beispiel nedmen I Dr um-
armt seine Brominsl, als ob sr in sis ver-
iiebt wäre!"

„da — aber meisten» scbiägt er sie!"



Hr. n tier Sarenfptegel 5eite

Teddy^Bärs îlberiieueu
Teddy und dec oecunglückte 5itne[tecsTücfl0

Zeichnungen von Fred Bieri

U 2lnt 3al]tesfd;Iut; I;at CebbysBâï
ITtoneten faft wie Sanb am ÎTlecv;
©in Seoa=£os, nebft £ol?n unb §infcn
(EntlocEen iljm ein ftoges ©rinfeu.

2. 3etjt bat et (Selb jum Winterfport
ilnb fudrt foaleidj nad? einem ©rt
2Iuf all ben prächtigen plafatcn
^iit feine weitem fiibnen Caten.

Die SfUKIuft bann (foweit bie Sdjaben
Sie nod? nicbt gan? gefteffen gaben)
tfimmt er gerttor unb fcgmiert bie Sfi
IHit §apfcn, Wacgs unb (Energie.

6. ©od? fommt es erftens überhaupt
©an? anbers, als man 3tt)otens glaubt:
(Erinfgelber braucgt's — niegt ausjubettfen
llnb ÎTÎaffen non Heujagrs=©efcgenfen,

H. Wie wirb er bann im Sallfaal glän?en

3« Mefem neuen ^ract mit Sd)wän?en
Wie wirb er bann ben Ejirfcg marfieren
llnb ©amen bugenbweis' »erfiifjren

ffier fäufett er ins ©elefong:
„©eliebtes ITtäuscgen, — alfo bong

Silceftcrnacgt int palace Wengen
betrieb unb ^ra§ mit ?5 ©ängen!'

/•-< v> •*?,t./»llfS

9. Seglug mit St(t>eftet=3agreswenbe
©er ©gliiber ift ja längft ju (Enbe.

©as ©Täuschen ging mit einem anbern —
©er ^racE fann in bie pfanbleig wanbern!

Ojeh

7. Uacgnagmenfcgneit'sunbïïïorbsrecgmmgen
©on Siegt unb ©as. ©erfiegerungen,
©on §agnar?t, ©öütern unb Hotaren,
©ereinsbeiträge — gan?e Segaren

8. llnb bann ?um Seglug bie Ungeheuern

gcgnmal oermalebeiten Steuern!
Unb jaglen mug man unter ©ualeit —

Ununterbrochen ?aglen, 3aglen!

Nr. h Der Bären spiegel ^eite

Teää^-Bärs Abenteuer
Teààg unä àer verunglückte Silvester-Türgg

u Am Jahresschluß hat Teddy-Bär
Moneten fast wie Tand am Meer;
Ein Seva-Los, nebst Lohn und Zinsen
Entlocken ihm ein frohes Grinsen.

2. Jetzt hat er Geld zum Wintersport
lind sucht sogleich nach einem Nrt
Auf all den prächtigen Plakaten
Für seine weitem kühnen Taten.

Die Ski-Aluft dann ssoweit die Schaben
Sie noch nicht ganz gefressen haben)
Nimmt er hervor und schmiert die Ski

Mit Zapfen, Wachs und Energie.

6. Doch kommt es erstens überhaupt
Ganz anders, als man zwotens glaubt:
Trinkgelder braucht's — nicht auszudenken
Und Massen von Neujahrs-Geschenken.

H. Wie wird er dann im Ballsaal glänzen

In diesem neuen Frack mit Schwänzen!
Wie wird er dann den Hirsch markieren
Und Damen dutzendweis' verführen!

Hier säuselt er ins Telefong:
„Geliebtes Mäuschen, — also bong

Silvesternacht im palace Mengen
Betrieb und Fraß mit zs Gängen!'

g. Schluß mit Silvester-Jahreswende!
Der Thlüder ist ja längst zu Ende.

Das Mäuschen ging mit einem andern —
Der Frack kann in die Pfandleih wandern!

Ojek

7. Nachnahmen schneit's undMordsrechnungen
von Licht und Gas, Versicherungen,
von Zahnarzt, Doktern und Notaren,
Vereinsbeiträge — ganze Scharen!

8. Und dann zum Schluß die ungeheuern
Zehnmal vermaledeiten Steuern!
Und zahlen muß man unter Tualen ^
Ununterbrochen zahlen, zahlen!
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Briefe

„Anonymi Briefe z'schriebe iscli
eigetlech e Gemeinheit."

„Du hesch rächt. Wenn i eine ab-

sände, tue-n-i immer dr Name vo eirn

vo myne Fründe druf." p<,]6

Die „Hilfe"
„Ret dr Lehrer gmerkt, dass i dr bi

de-n-Ufgabe ghuufe ha?"
„I gloube, Vatti, er het ömu gseit,

so viu Fähler chönn i unmüglech
alleini gmacht ha!" Pole

Der Grund
Mutter: „Hie im Schaft sy zwe

Oepfu gsi u jitz isch nume meh eine
da. Wie chunnt das, Fritz?"

Fritz: „Dr zwöit ha-ni gar nid gseh,

es isch z'dunku gsi!" p„i6

ISliJ zum Säage
„Du, Wernu, my Chliny het mer de

dr Schueh gä."
„Bisch ja verruckt".
„Nobis, aber i ha zersch gmeint, i

ward's. U weisch wieso?"
„Ke Ahnig".
„Das isçh soublöd gange. My Chliny

het mi doch am Geburtstag mit em

Velo wöue cho bsueche, aber es het du
haut so stark gschneit, dass es se het
unger-us-gno u si het müesse umchere.
Am angere Tag ha-n-i-n-ere du gschribe
u du isch mer äbe dä blöd passiert.
I ha-re wöue schrybe:

„Dein durch den Schnee verhin-
dertes Kommen hat mich sehr
enttäuscht."

u verschrybe mi du so dumm:
„Dein durch den Schnee ver-
kommenes Hinter hat mich sehr
enttäuscht."

Du isch si haut gschtige." joimi

Der Urheber
Alexander Dumas' Sohn schrieb wie

auch sein Vater Stücke für das Theater.
Der Vater wohnte einmal einer erfolg-
reichen Premiere eines der Stücke des

Sohnes bei und hatte seine unver-
hohlene Freude daran. Ein Bekannter,
der mit in der Loge sass, fragte: „Sie
haben wohl selbst einigen Anteil an
dem Stück, nicht?"

„Mein Lieber," erwiderte der Autor
der Drei Musketiere, „der Erfolg ist
sogar ganz ausschliesslich mir zu ver-
danken."

„Da haben Sie also das Stück selber

gemacht?"
„Das Stück zwar nicht, aber seinen

Autor", meinte Dumas' Vater.

iSkisportliches
Zeichnung v. Nyffenegger

Die Tele-Vision

Moderne Malerei
Beschauer: „Grossartig! So wahr-

heitsgetreu! Ds Wasser im Muul louft
eim diräkt zäme!"

Maler: „Vo mene Sunneuntergang?"
Beschauer: „Oh, padong, i ha

gmeint, es syge Spiegueier." poié

Sechs Kinder
„Nun sind schon wieder fünf von Ihren

Jungens auf meinem Apfelbaum, Frau
Kersten !"

„Du meine Güte, wo mag denn bloss
Fritzchen sein?"

G'/MAV) 6/4/GL 7fGV7/lL7f/lAG'
/>«

Das /eine -5/?mv?-/tes/aaraa£ efer Daac/ess/aafc

Frans. i?esiaaran< „Ha Premier"

Café Eiuâoïf
RESTAURANT FRITZ EGLI

«

I
empfiehlt sich bestens
Auloanlegeplotb

KURSAALBerns schönster Treff»

Täglich zwei Konzerte und Dancing
Boule-Spiel - Bar

Höfel z. Wilden Hann
I Aarbergergasse und Ryffligässli
; Restaurant und Burestube
I empfiehlt sich bestens Franz PeSChl

Hotel Schweizerhoff Bern
Erstklassiges Hotel gegenüber dem Bahnhot.
Elegante Gesellschaftsräume, Bankettsäle,
Konferenzzimmer. Restaurant français, Grill.

Grosses Café-Restaurant. H. Schfipbach, Dir.

Gut bedientrÄ'Ü
Zigarrengesdtäff

Frau E. Kummer
Laupanstrassa 2, Barn

WAADU'ANDERHOF
BERN

Sein Restaurant
für frohe, anregende

Geselligkeit

Sein Jägerstübli
für gemütvolle

Unterhaltung im
engeren Kreis

H©t@l»R@staurant national
(MAULBEERBAUM)

Diners und Soupers à Fr. 3.—
Pr 1 ma Wo ine - KardinalbierFreiburg

Restauration zu Jeder Tageszei t - Vereinslokalitäten

Das Hotel Bristol
ist eine heimelige Gaststätte, wo man zu ange-
messenen Preisen vortrefflich wohnt. Grosse
Auswahl in Spezialgerichten. Konferenz- und
Bankettsäle stehen zur Verfügung unserer Gäste.

JE A ROQM^'&pmi
von Werdtpcjssage, neben Migros, Seite Neuengasse, Tel. 24,886Si

Ein Ort, wo Sie sich heimelig fühlen werden. Abends geöffnet

Restaurant Meyerci - Bern
Bärenplatz 5 Telephon 29.521
Meyerei - Stube : I. Stock - Heimeliges Speise-Restaurant
la Küche - Erstklassige Weine - la Gurtenbier - Täglich
Konzert. O. Schär-Dettwyler, Küchenchef, neuer Inhaber

CAFÉ DELLA CASA BERN
Pilsner, Münchner, Beauregard Fribourg«
Bier. — Feine offene und Flaschenweine. —
Gute Küche. — Grosser u. kleiner Saal für
Sitzungen. Es empfiehlt sl<fe bestens O. Wüthridi.

Restaurant Una. leri
Vorzüglich gepflegte Küche — Grosse Auswahl in
Spezial-Plättli — Ausschank von la Gassnerbier

ôeite s Der Bärenspiegel Nr. t

lìriele
,Anon)?mi Drieke x'sedriede ised

eigetlecd e Demeiudeit."

„Du desed raedt. >Venn i eine ad-

sände, tue-n-i immer dr Name vo eim
vc> m^ne Drdnde druk." Ngià

vie „vilte"
„llet dr Dedrer gmerkt, dass i dr bi

de-n-Dkgabe gduuke da?"
„I gloude, Vatti, er det ömu gseit,

so vin Däkler edönn i uumugleed
alleini gmaedt da!" poiê

ver (^lruricl

Nutter i „Nie im Cédait s^/ /.we

Depku gsi n jit^ ised nurne med eine
cia. Nde edunnt das, Dritx?"

DriD: „Dr ?>vöit da-ni gar nid gsed,
68 i8cd x'dnnkn gsi!" 1-olv

^li-1 2UN» «8âaZe
„Du, Wrnu, mv (idling det urer de

dr Ledned gä."
„Dised sa verrnekt".
„Nodis, ader i da ?ersed gmeint, i

ward's. D weisod wieso?"
„Xe string".
„Das ised sondlöd gauge. ^Iv t'.ddnv

det rni doed ain Dednrtstag init em

Velo wöne edo dsneede, ader e8 det du
daut so stark gsodneit, dass es se det
unger-us-guo u si det rudesse uruedere.
Vm sngere Daß da-u-i-u-ere du gsedrids
u du ised urer äde da dlöd passiert.
I da-re wöne sedr^de:

„Dein dured den 8eduee verdin-
dertes Kommen dat mied sedr
euttäusedt."

u versedr^de mi du so dumm-
„Dein dured den !sednee vei-
kommenes Niuter dat mied sedr
euttäusedt."

Du ised si daut gsedtige."

Der
Alexander Dumas' 8odu sedried wie

aued sein Vater istüeke tür das Ddeater.
Der Vater wodnte einmal einer erkolg-
reiedeu Premiers eines der 8tneke des

8odnes dei und datte seine uuver-
dodiene Dreude daran. Din Bekannter,
der mit in der Doge sass, kragte i ,,!sie
iraden woitl seidst einigen Anteil an
dem istüek, niedt?"

„Nein Dieber," erwiderte der Vutor
der Drei Nnsketiere, „der Drkolg ist
sogar gan^ anssedliessiied mir ?.n ver-
danken."

„Da daden isie also das Ltnek solder
gemaedt?"

„Das 8tüek i^war niedt, ader seinen
Vutor", meinte Dumas' Vater.

Die ^eIe»Vi«io«i

Moclerve erei
Desedauer: „Drossartig! 8o >vadr-

deitsgetreu! Ds V/asser im Nuul loukt
eim diräkt ^äme!"

Naler: „Vo mene 5nnneuntergang?"
Desedauer: „Dd, padong, i da

gmeint, es s^ge Lpiegueier."

Cecils Kincier
„Xun sinct sedon wisdsr künk von Ikisn

dungsns auk ineinem dtpleikaum, trau
Kersten!"

„Ou meine Düte, wo nnig denn dioss
drittelten sein?"

D'/?/ì/V/d /k/dV7/lD^/i?V7'

C«Sè K-d«»
LODI

sropklsNU sîcZt dsstsits

VSNDS SDDtOpiSlSd Ddsll-

VsgüQln NOiv^srks ìanìcd Oàinc^îivg
BOUilS-Spisi ^ Vsr

»oilel MIM Nanv
«sstàîiràiìt «KKre-stîit,«

i stv,pfissilt sicli dssisns

«àl IckWàsrksk Lern
erstklassiges Note! gegenüber Sein Labnbot.
elegante (Zesellsekaktsräume, SankettsSIs,
Konlerensslnimer. Restaurant kranyais, tZrlll.

grosses cakê-lîestaurant. tl. 8cliüpbscll, 01r.

Qui bsàni^à>á
»6srre«sesaiStt

?rsu L. Kuinmsr
I.»up»n»trs»»» 2, Sarn

MââW?êl.U^i»KK^0k
WSS« «

8ein îîesiîiiiiani
kür trots, nnreAenäe

LessiliZksir

8vîii -kägvrstüdli
kür Asrnütvoile

IInierlialiunF iin
enteren Krsi»

Và^kSsîsui'snî Estions!
<»àui.seens»n^)

sirtâ à l r (Z,—
?rl ma Ws ins- Karci!na>blsreraiburg

Restauration ^u j sci o r ragss ?s l t - Vsrolnsloitaiitston

Os» ^iotsl kriitol
isi sins tisinisiigs Ossisisiis, wo msn sngs-
MS55SNSN drsissn vorirsiOicd wolint. Orosss
^tiswsk! in Zpsztislgsrictiisn. Xonksrsn^- und
ksnksiisâis ststisn z:ur Verfügung unssrsr Oàsis.

—von Weriitpossogs. nsbsn txligros. Seite ttsusngosîs. Is! Z4.SSS
K S

tin vrt, rvo 8ie sicti ileimeiiA kûilîen tverâen. ^denà geôîknet

keztaursnt nexereî - kern
kärsnpiatiS I s > s p k o n 2 Z 2 I

^s^srsi-Ziulzs: l. 5tocl< » l-lsimSliges Zpeiss-Kssisurant
!s - ^r5t!(Is85iJs Weins - la Qurtsnbisr - Isglîcli
l(oriTsrl. O. ZckZr-Vsttvrylsr, l<üLf»snc!isi, nsusr Inflsbsr

dilsaer, Nüncliaer, öesurezsrä Bribonrx-
Lier. — peine olkene und plnscàeaveiae. —
(Znte Xâcde. — Drosser n. kleiner 8sal kür
8ít2llQ^en. Ls empkelilt slck bestenk O. V^ûtàrîck.

Ws»! SlikZ!. INI
Vor^üglicd gspllsgls Küctis — Lrosss ^uswstil in
8ps?isl-?lâtili — ^ussclisnk von Is Dsssnsrdisr



ZIt. ; Der 23 ärettfpi e 9 e I Seite 9

Zeichnung von A. Bieber

LANDESAUSSTELLUNG!^

Plakatwettbewerb „Bärenspiegel": Vorschlag INTr. 3

Aiotto : Heimatklänge
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I^ortâîitt7ei^!âk9zs
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Am Sell a 11er I»» Konzert

un kat die lieke Seele
Ruk ..."

Ende des vorigen Jahrhunderts, als
tiie Luftschiffahrt noch eine.. gi:oss.Q.^
Sensation war, kündigte der franzö-
sische Ballonfahrer Leroux seinen
Ballonaufstieg in Riga an. Die grelle,
marktschreierische Reklame, mit wel-
eher er sein Unternehmen ankündigte,
fand damals aber in der alten Hansa-
Stadt viele Gegner. Trotzdem aber war
halb Riga auf den Beinen, als Leroux
mit seinem Ballon startete. Der Fran-
zose aber hatte Pech, sein Ballon
wurde auf die See abgetrieben und
stürzte ins Meer. Nur schwer gelang
es, Leroux zu retten, der darauf heim-
lieh und in aller Stille aus der Stadt
verschwand. Die Rigaer aber prägten
das nette Wortspiel: „Nun hat die
liebe See — le roux!" Bärtu

Das Testament
„Herr Rechtsanwalt, ein Onkel von mir,

Millionär, ist gestorben und hat mir keinen
Pfennig vermacht. Soll ich das Testament
anfechten ?"

„Fechten Sie lieber die Erben an!"

Kindermund
„Weisst du denn schon, was eine Braut

ist, Ingelein?"
„Natürlich weiss ich das, Mutti. Eine

Braut ist eine, die noch keinen Mann hat,
aber schon einen weiss."

„Gestern in dem Konzert haben die Leute
wie rasend geklatscht, als Fräulein Else ein
Lied sang!"

„Welches Lied sang sie denn?"
„Sie sang: „Morgen nmss ich fort von

hier. "

Englisck
„Wie Sie in London Waren, hat Ihnen

da Ihr Englisch nicht Schwierigkeiten ge-
macht?"

„Mir nicht, aber den Engländern."

Ckina

Erklärung
In der November-Nummer des

„Bärenspiegel" haben wir in Bild und
Text die neue Zulg-Brüeke in Steffis-
bürg glossiert. Wie man uns mitteilt,
beruhen unsere Bemerkungen auf un-
richtigen Informationen. Wir stellen
mit Vergnügen fest, dass die kritisierte
Brücke allen technischen Anforderun-
gen genügt.

Redaktion des „Bärenspiegel"

Eleiss und Erfolg
Fritz redet gern gescheit. Am liebsten

iricht er über den Erfolg.
„Es gibt nichts auf der Welt, was man
cht mit Fleiss und Geduld erreichen
,nn !" sagt er.
„Dann versuchen Sie einmal, Zahnpasta
die Tube zurückzubringen, wenn Sic zu

al herausgedrückt haben !"

Seife fo

Am iSdialter
Zeichnung von A. Bieber

„Nun, Frau Müller, ist denn Ihr Sohn '

noch immer in Amerika?"
„Nein, denken Sie sich: er ist jetzt in i

China !" I
„So? Wo ist er denn da?"
„Seine letzte Nachricht kam aus Sing i

Sing!" -\

„J bätt gärn es 'Kefour-'Bilteft."
„TDobi?"
„©änfe roieder da bäte!'.

Kannalpwerk-Expertise
Zeichnung von II. Nyffenegger

„TJsgscklosse.) dass dä Chübel rünnt
's isek jo gar nüt drinn !"

Nr. tDer Bärenspiegel

z.,^un íilkìt lite 1i.ei?e ^eele
^.uìt..."

binde des vorigen .labrbnnderls, als
die Dultsebillabrt noeir eine orl>ssn,
Sensation var, kündigte 6er tranxö-
sisebe Lailonkabrer Deronx seinen
Ballonautslieg in Riga an. Die grelle,
inarktsebreierisebe Reklame, mit vel-
elrer er sein Dnternelrmsn ankündigte,
land damals aber in der alten Idansa-
Stadt viele Regner. Vrotxclem ader var
Iralb ldiga ant den Beinen, als Beronx
init seinein Ballon startete. Der Brau-
xose ader liatte Beeb, sein Ballon
vurde anl die 8ee abgetrieden nnd
stürxte ins Vleer. blur sebver gelang
es, Beronx xn retten, der daran! deirn-
liolr nnd in aller 8tille ans der 8tadt
versebvand. Die Bigaer aber prägten
(las nette Wortspiel: ,,dlnn bat die
liebe 8ee — le roux!" os o s

Da« Ie«ln-rzen ê

„blerr Becktsanvait, ein Onkel von mir,
Vliiiionär, ist gestorben nnci tat mir keinen
Pfennig vsrmackt. Lob iek das Testament
ankecdtsn?"

„deckten Lis iiekor Nie Brben an!"

Kinciernturici
„weisst àn Nenn sciion, vas eine tirant

ist, Ingelsin?"
„X^atürlick veiss ick «tas, Vlutti. Dine

Brant ist eins, die nock keinen Ätann !mt,
aber sckon einen veiss."

„Oestern in dem Ivonxert kabsn die beute
vie rasend gekiatsckt, als Dräulsin DIse sin
tied sang!"

„Welckss tied sang sie denn?"
„Lie sang: „Morgen muss ick kort von

liier. "

îbrltZîisâ.
„Wie Lie in I.onilon varen, kat llinen

da Ikr Dnglisck nieirt Lckvierigkoiten ge-
inackt?"

„Mir nickt, aller den Dngiändern."

UNA
In der Vovemkvr-Vnmmvr lies

„Rärenspivgel" linden rvir in Bild nnd
Vvxt die neue Xnlg-Rrüeke in 8tvWs-
lmrg glossiert. Miv man uns mitteilt,
beiultvn unsere Bemerkungen au! nn-
rielrtigen Informationen. Mir stellen
mit Vergnügen lest, dass die kritisierte
Ilrneke alleu teelmiseüen rlnlorderun-
gen genügt.

Redaktion des „Bärenspiegel"

?1et«« uncl îb?^c»IZ

Biitx redst gern gesckeit. àn liebsten
rickt er über den Drloig.
„Bs gibt niclrts aut der Welt, vas man
ckt mit Dlviss und (Zedrlld erreielien
am!" sagt er.
„Dann versucken Lie einmal, /iaknpasta
die Vube xurückxubringen, wenn Lie xu

ei keransgedrückt kaben!"

Seite l.o

„X'un, Dran Müller, ist denn dir Lokn '

noek immer in Vmsrika?"
„Klein, denken Lie sicli: er ist jetxt in i

C.kina!" t
„80? Wo ist er denn da?"
„Leine iotxte ksackrickt kam aus Ling i

Lins!" >

»I hätt gärn ss Retour-Billett."
..Wohi?«
»Dänk wieder da hârs î î

»ìlsZscirlosse, à rüoot
s iscìr jo Zar nüt cirions"
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55«JeßoJ••

Spendet Waldesduft, rei
nigt die Luft, verwend-J

bar als Bluraenvase

W. KELLER
Apparatebau

Starrkirch-Olten

HERRE

Tassen Haus und
Familie bewachen
durch die

$ SECURITÂS

Seilerstrasse 7
Telephon 21.116

\
O neitiiBlUD CO

das seit über
25 Jahren bewährte

FRAUENSCHUTZ-

PRÄPARAT
Von Ärzten
begutachtet.

Vqllständ. Packung Fr. 5.50
Ergän2ungstube Fr. 5. —

Erhältlich
in allen Apotheken

Aufklärenden Prospekt
erhalten Sie kostenlos

in Ihrer Apotheke.

Pafentex-Vertrieb, Zürich 8
Dufourstr. 176

Sicherheit - Schutz
+ GUMMI +

6 Stück Fr. 3.50 nnzerreissbar,
lagerfähig 5 Jahre. Diskreter
Versand gegen Nachnahme oder
Marken, auch postlagernd ohne
Namen, nur Buchstaben, durch
Postfach Transit 657, Bern. —
Alle andern hyg. sanit. Artikel
ebenso in bester Qualität.

Herrenhalbschuhe
von Fr. S.8S an.

1001005

Abonniert den „Bärenspiegel"

gegen sexuelle Schwächezustände, gegen vorzei-
tiges Altern und bei Zuständen körperlicher oder
geistiger Ermüdung und Leistungsabnahme. Dieses
wiederbelebende Hormon-Präparat gibt dem ganzen
Lebensmechanismus neuen Impuls, neuen Antrieb.
Kein blosses Aufreizungsmittel. Sex 44 für Männer,
Probepackung Fr. 6.70. Sex 44 für Frauen, Probe-
packung, Fr. 7.20. Wissenschaftliche Broschüre „H"
gratis und bereitwilligst in Apotheken. Wo nicht
erhältlich, diskrete Zusendung durch das General-
depot

Löwen-Apotheke, Ernst Jahn, Lenzburg

Slrohwiftver und
Junggesellen
sind bei mir gut aufgehoben.

24®'Tabak
gemischt nach

alt holländischem
Rezept 40 Cts.

HUMOR
in der Reklame reizt
die Kauflust. Madien
Sie einen Versuch!

Qualität
VELOS^MOTOS
FRED SCHNEEDE SS G ER, BERN
Laupenstrasse 5 - Telephon 25. 0 7£9

FEIN UND MILD
PREIS FR.1

Sa/irisc/ie ZeiZsc/zrz'/Z
sucht

Mitarbeiter
Peoorzzzg<Z Tfzzrzg'esc/zze/iZen mz'Z po/z-
fzsc/zem oder sons/. afcZzzeZZezn 7n/za/Z.

GZosszerzzzzgr der ror/eserezV/nzsse atz/
Zrä/e, ec/zZ sc/zzoez'zerzsc/ze ArZ.

Unverbindliche Einsendung mit schriftstel-
lerischen Proben unter Chiffre H 5581 an .die
VDB-Annoncen, Bern.

Nr. 5 Der Bärenspiegel Leite i ^

FF

Spenâet VValààukt, rei
nigt âie l.ukt, vervenâ-Z

dar »ls Llumenvsse

«5. xe».i.i-k
Apparatebau

Ltsrrkirrk-Vlisi»

ttekee

Nssssn USUS UNki

Ismîliobswscksn
«îurck ciîs

SLkVMM..

Ssilsrstrasss 7
De!sp>ion II.1<S

-x ^ «

c!as seit üoer
25 ^laiiren t>e>välirte

fNMU8MU-

Von ^r?ten
tzegutsclitet

Vol>à!àn6. Packung fr. 5.5O

^rtialtlieti
in allen /^gjsieksn

^utlîlârenc^en?rospel<i
erhalten 5ie kostenlos

in llirsr ^pot^el<e.

?stsntsx-Vsrtrislz, Tlüricb 3
Ouiourstr. 176

SieksrSTSi« - Zckutr
4. <ZU»4»ßI »

6 Ltbek ?r. 3.SV unzierroissbar,
ìassrkâdis S 4abrs. Diskreter
VersanZ xegssn blsebnabins oâor
Marken, suob postls^ernâ obns
Rainen, nur Lucbstaden, àured
?o»tk»ck rrSQSit SS7. ver». —

^Ils anàsrn «antt. ^rtilcel
ebenso in bester Ouslität.

tterrenbalbsebube
von 5r. D.SB Sri.

lSS/MS

^bonnisi-t cisn „Säi-suspisAsI"

gegen sexuelle Zcbväcbsxustäncls, gegen vorxsi-
tiges ältern uncl bei ^ustänüsn körpsrlicbsr ocisr
geistiger ^rmllüung unü tsistungsabnabms. Dieses
visclsrbslsbencle tiormon-f'röparat gibt üsm ganxen
tsbsnsmscbanismus neuen lmpuls, neuen Antrieb.
Kein blosses 6ufreixungsmittel. 5ex für lvlänner,
Probspackung Pr. 6.70. 5sx 44 für brausn, Probe-
Packung, Pr. 7.20. V/isssnsckaftlicbs kroscbürs „KI"
gratis unü bsrsitvilligst in ^potbsksn. V7o nicbt
erköitlicb, cliskrete lTlusenüung clurcb cias Lensral-
üspot

t.övsn-/tpokksks, Lrn»t Iskn, t.sniburg

SlrolmiMer anü
lungseseuen
sinü bei mir gut ausgskobsn.

24^Isb3k
gemisebt nseb

slt bollänöisebem

kîsiepi 4V Lis.

in âer itctrlainc reist

à Itanàst. ttacken
5ie einen Versuck!

O ci â l i t à t

reiii, uitio iviuv
p»cis rs.i

5atl'rÎ8c/îe ^ elk « c /lr? / /

suck»
^Itardsltar
SevorxllAt XurxAese/n'e/î/en mit po/l-
f/sc/îem ocker sonst, a/ctue/tem 7nüa//.

trtossierllNA r/er ^oAese/e/r/n/sse au/
/rö/e, ec/ît zc/nve/xer/sc/îe ^.rt.

ttnvsidinàlieke llZinsenäunß mit sokrittstel-
Isrisâen Groben unter kdikkre II FZ8I sn Nie

VVIj-àllvvvell, Nerv.
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Der HochVerräter
£aut 3ettuugsnotiä mied nun in ©eutfdjland die Cänge dec Çeccentjemden geleijlicf) norgefdjeieben

Zeichnung von Fred Bieri

I E R. I

"Bei der Kontrolle

Anekdoten von berühmten JVkenschen
Wahrkeitsliebe

Zar Alexander III. war trotz seiner
Strenge wegen seiner Gerechtigkeit und
seines Verständnisses für die menschlichen
Schwächen beim Volke sehr beliebt. Er
forderte von allen seinen Untertanen vor
allem Aufrichtigkeit, nichts war ihm so ver-
hasst wie eine Lüge.

Eines Morgens befand er sich auf seinem
täglichen Spaziergang in der Nähe der
Schlosskaserne. Es war ein sehr kalter
Wintertag. Da erblickte er auf einmal einen
Soldaten, der mit grossen Schritten über
den tiefverschneiten Platz lief und etwas
unter dem Arm verborgen trug. Sein Ge-
haben kam dem Zaren verdächtig vor und
er rief ihn an, stehen zu bleiben. Dann fuhr
er ihn in barschem Ton an:

flissen herbei und hob ihn auf. „Danke,
aus welchem Regiment ?" fragte Katharina,
noch mit ihrem Pferd beschäftigt, ohne auf
den Offizier zu blicken.

„Aus Preobraschenskis Regiment, Maje-
stät", war die Antwort.

„Sind Sie Kapitän?" fragte die Zarin
weiter.

„Nein, Majestät, aber ich bin aus dem
Holz, aus dem man sie macht." Jetzt drehte
sich die Zarin um und sah den Sprecher
überrascht an. Nachdem sie eine Weile
lang die energischen Züge des jungen Ofii-
ziers betrachtet hatte, meinte sie lächelnd:

„Vielleicht haben Sie recht!"
Schon kurze Zeit später erhielt der Leut-

nant sein Kapitänspatent. So begann die
Karriere des spätem Generals Gorilow.

„Von wo? Wohin? Wozu?"
„Von der Kaserne. Zur Schenke. Um Psychologie

Schnaps", erwiderte rasch der Soldat und
stand totenbleich stramm vor dem Zaren.

Am nächsten Morgen wurde er ins Schloss
befohlen, wo ihm Alexander eine goldene
Uhr überreichen liess, auf deren Deckel ein-
graviert stand: „Dem aufrichtigsten Sol-
daten der russischen Armee. Alexander III."

Selbstbewusste Antwort
Bei einer Parade, die Katharina II. zu

Ehren ausländischer Gäste gab, bäumte sich
plötzlich der Schimmel der Zarin auf und
sie verlor durch den unerwarteten Ruck
ihren Hut. Ein junger Leutnant sprang be-

A OUVERT SA NOUVELLE VOLIÈRE
D'UNE CONCEPTION TOUTE PARISIENNE
80 OISEAUX SONT LÂCHÉS EN LIBERTÉ
DANS UN DÉCOR MARITIME.

Auf der Rückreise von Italien, wo sich
Napoleon zum König hatte krönen lassen,
wurde er auf der ganzen Strecke vom Volk
begeistert begrüsst. In der Nähe von Lyon
verliess er seine Begleitung und mischte
sich in die Menge, die am Wege Spalier
stand, um den königlichen Zug zu begrüssen.
Bald knüpfte er, wie er das oft tat, ein Ge-
spräch mit einer Frau aus dem Volk an:
„Gute Frau," sagte er, „es lohnt sich wirk-
lieh nicht, den langen Weg von der Stadt
bis hieher zurückzulegen, um diesen Napo-
leon zu sehen. Er ist doch genau so ein
Tyrann wie die anderen. Erst hattet ihr
den Tyrannen Ludwig und jetzt den
Tyrannen Napoleon; was habt ihr dabei
gewonnen ?"

„Entschuldigen Sie, mein Herr," er-
widerte entrüstet die Frau, „den zweiten
haben Wir uns selbst gewählt, während Wir
bei dem ersten nicht gefragt wurden!"

Das eingehaltene Dekret
Napoleon hatte ein Dekret erlassen, wo-

nach alle englischen Kolonialwaren zu boy-
kottieren und die im Lande befindlichen
Vorräte an diesen Waren zu verbrennen
seien. Auch der Kaffee fiel unter dieses
Dekret.

Bei einem Spazierritt kam Napoleon zu
einer Mühle in der Nähe von Fontainebleau
und roch plötzlich starken Kaffeegeruch.
„Ach," rief der Kaiser, „hier erwische ich
einen, der im Begriff ist, mein Dekret zu
übertreten." Er stieg vom Pferde und trat
in die Mühle. Da sass wirklich der Müller
und brannte gerade seinen Kaffee. „Was,
Teufel, was machst du denn da?" fragte
Napoleon.

„Sire," antwortete der Müller, ohne in
Verlegenheit zu geraten, „ich befolge ihr
Dekret und verbrenne Kolonialwaren."

W. K.

1DUScau
0eEto«l ttsditt tne ]^uuo,

sondern am Sonnte? mii /hnen, uer-
ehrier Ehemann, zum MiZZagessen ins

Restaurant Volkshaus
Sie haZ es oerdienZ und Sie seZ&si
ho//enZZich auch.

Wir er/ü/Zen dhre Wünsche gern und
dazu noch hiZZz'g.

Der Grund
„Willst du mir nicht deinen gestreiften

Schlips pumpen?"
„Gern! Aber warum fragst du auf einmal

so formell um Erlaubnis?"
„Ich kann ihn nirgends finden."
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Der Dticìi Verräter
Laut Zeitungsnotiz wird nun in Deutschland die Längs der Herrenhemden gesetzlich vorgeschrieben

> xei

Bei àer Controlle

^rneîirîotei! ven !?erül^inten ^ìen«icìien
aiirlreitslielze

?iar Alexander III. -wer trot?: seiner
Strenge veßen seiner QereedUKà und
«eines Verständnisses kür die mensebliebsn
8ebväebsn beim Volbe ssbr beliebt. Kr
kordsrte von allen seinen Untertanen vor
allem àkriebtigbeit, niebts var ikm so ver-
basst vis eins böge.

Kines Morgens dskand er sieb ant seinem
täglieben 8paÄergang in der Kâbe der
Leblossbaserns. Ks var ein ssbr baiter
'Wintsrtag. Da erbliebts er auk einmal einen
Soldaten, der mit grossen Lebrittsn über
den tistvsrsebneitsn Klà list und etvas
unter dem àm verborgen trug. Sein (le-
baben bum dem ?arsn verdäebtig vor und
er risk ibn an, sieben 2U bleiben. Dann kubr
er ibn in barsebsm lion an:

küssen bsrdsi und bob ibn auk. „Oanbe,
aus vslebsm llegiment?" kragte Katbsrina,
noeb mit ikrem Kkerd bssebäktigt, obne auk
den Okàier ?:u blieben.

,,às Krsodrssebsnsbis Kegiment, Maje-
stât", var dis Vntvort.

„Lind 8is Kapitän?" kragte die i(arin
vsitsr.

„Kein, Majestät, aber leb bin aus dem
KloK, aus dem man sie maebt." dst^t drebte
sieb die Xarin um und sab den Lprseksr
üdsrrasebt an. Kaebdsm sie eine Mbils
lang die snsrgiscben ^üge des jungen Otäi-
?.isrs betracbtst batte, meinte sie läebelnd:

„Visllsicbt baben Lis reebt!"
Lebon bur^s ?sit später erbislt der beut-

nant sein Kapitänspatent. 80 begann die
Karriere des spätern (lenerals (lorilov.

„Von vo? Vibbin? V^o^u?"
„Von der Kaserne. l(ur 8ebsnbe. Km ?«^àroIc>Z!e

8ebnsps", srvidsrte raseb der Loldat und
stand totsnblsieb stramm vor dem libren.

.-Vm näebsten Morgen vurde er ins 8ebloss
bekoblen, vo ibm Alexander eine goldene
tlbr überreiebsn liess, auk deren Osekel ein-
graviert stand: „Dem aukricbtigsten 8ol-
daten der russiseben âmes. Alexander III."

i8eli>«ti>evusste ^ntvort
Bei einer Parade, die Katbarina II. ?u

Kbren ausländiscber (lästs gab, bäumte sieb
plöt?lieb der Lebimmel der ^arin auk und
sie verlor dureb den unerVartstsn Kueb
ibren blut. Kin junger beutnant sprang de-

X OUV^bb KObV^tt^ VOt!êg^
O'uide bOtlbe
so c»5^idix 5O8II tXdl-EZ

/^.uk der Küebreiss von Italien, vo sieb
Kapoleon xum König batte brönen lassen,
vurde er auk der ganzen 8treebe vom Volle
begeistert dsgrüsst. In der Käbe von b^on
verliess er seine Begleitung und misebte
sieb in die Menge, die am >Vsgs Lpalier
stand, um den bönigücbsn ?ug 2U begrüsssn.
Bald bnüpkts sr, vie er das okt tat, ein (le-
spräeb mit einer Krau aus dem Volle an:
„(lute Krau," sagte er, „es lobnt sieb virb-
lieb niebt, den langen Vbg von der 8tadt
bis bisber xurücbxulsgsn, um diesen Kapo-
lson 2U ssben. Kr ist doeb genau so ein
lZ-rann vie die anderen. Krst battet ibr
den bz'rannen Kudvig und jsOt den
b^rannsn Kapoleon; Vas badt ibr dabei
gsvonnsn?"

„Kntsebuldigsn 8ie, mein Herr," er-
viderte entrüstet die Krau, „den ^veitsn
baben Vir uns selbst geväklt, väbrend Vir
bei dem ersten niebt gekragt vurden!"

Da« einZelraltene Dekret
Kapoleon batts sin Osbret erlassen, vo-

nacb alle engliseden Kolonialvaren i5U boz"-
bottisren und die im bands bskindlieben
Vorräte an diesen V(aren ?u verbrennen
seien. Vueb der Kaktee kiel unter dieses
Oebrst.

Lei einem Lpaàrritt bam Kapoleon 2U

einer Mübls in der Käbe von Kontaineblsau
und rocb plötxüeb starben Kakksegsrucb.
„^.ob," riek der Kaiser, „dier ervisebe leb
einen, der im IZsgrikk ist, mein Oebret xu
übertreten." Kr stieg vom Kkerde und trat
in die Müble. Da sass virblieb der Müller
und brannte gerade seinen Kaktee. ,,^Vss,
lbuksl, vas maebst du denn da?" kragte
Kapoleon.

„8ire," antVortets der Müller, obne in
Vsrlsgsnbeit 2U geraten, „ieb bskolge ibr
Oebret und verbrenne Kolonialvaren."

V/. K.

r?s«êîî
sondern am KonniaA mil //-nen, ver-
ebrierKbemann, ?nm ilbiiiaAessen ins

kestsursnt Volksksus
L^ie bai es verdient und Sie seiösi
/îo//en/iic/î aneb.

IVir er/niien /bre bbünsebe g-ern und
dMll noeb i?iiiiA.

Der
„Müllst du mir niebt deinen gestreikten

8eblips pumpen?"
„(lern! Vber varum kragst du auk einmal

so kormsll um Krlaubnis?"
„leb bann ibn nirgends kinden."
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Tiefere Gedanken zum Neujahr
GeJzcÄf pon IT u / Ja sanier, Xödi Z 71

Las ein Buch von einem Manne:
„Untergang des Abendlands".
Oswald hiess und Spengler war er —

(Zwar verstand ich nicht all's ganz.)

Dort darinnen schreibt er richtig,
Dass der Geist uns rette bloss,

Aber leider sei'n die Menschen
Nur im Fress- und Saufen gross!

„Schreib' ich nicht das Gleiche längstens?
Sing' ich nicht ein gleichlig Lied?",
Also dacht' ich in Gedanken,
Als ich die Neujahrs-Gans briet.

Dieses Tier (gefüllt mit Kesteln)
Bring' ins Zimmer ich hinein,
Wo man frisst und laut poletet
Und schon gröhlt vom starken Wein.

Hah — ich wollt', dass diese Leute
Mich i'r Küche könnten sehn,
Wie ich brütend mich verhalte,
Philosofisch voll Ideen!

Welch ein Unterschied, ein krasser:
Dort der Körper — hier der Geist!
Leer von diesem sind die Prasser —

Voll davon bin ich zumeist!

Die lieben Prominenten
Das Bild

Als der Kubismus noch blühte, zeigte ein
Wiener Maler Egon Friedel! ein neues Ge-
mälde. Man sah darauf lauter Würfel und
darunter stand: Ragusa.

„Merkwürdig," sagte Friedeil beim An-
blick des Bildes, „ich hätte geschworen,
dass es Cattaro ist!"

Der Grund
Ein bekannter Wiener Theaterkritiker

war gestorben. Man erwartete, dass viele
Schauspieler an seinem Begräbnis teil-
nehmen würden. Doch die wenigsten
kamen.

Betroffen fragte ein Kollege des Ver-
storbenen den damaligen Direktor Dingel-
stedt, der neben ihm ging, woran das wohl
liegen möge. Dingelstedt erwiderte: „Er
hat sie sein Lebtag „mitgenommen", wahr-
scheinlich fürchten sie, dass er sie jezt
— auch mitnimmt!"

Einsieht
Der italienische Komponist Spontini, der

hauptsächlich in Deutschland wirkte, war
sehr stolz auf die vielen Orden und Ehren-
zeichen, die ihm in Anerkennung seiner
Kunst verliehen worden waren. Bei fest-
liehen Anlässen trug er sie alle an seiner
Brust zur Schau.

In Halle erschien er so bei einer Ver-
anstaltung am Dirigentenpult. Da hörte er,
wie ein Musiker des Orchesters ironisch zu
seinem Nachbarn sagte : „Sieh mal, wie viele
Orden der Spontini trägt. Wenn man be-
denkt, dass Mozart gar keine hatte..."

Spontini wandte sich ruhig an den Spötter
und sagte bedeutungsvoll : „Lieber Freund,
Mozart brauchte auch keine!"

Entweder — oder

André Gide wurde einmal eingeladen, sich
das grosse Epos eines neuen Mitarbeiters
der „Nouvelle Revue française" anzuhören.
Er schlief des öftern ein und Wurde vom
Hausherrn immer wieder geweckt. Beim
viertenmal wurde er wütend:

„Lieber B...., mit einem von beiden
müssen Sie aufhören. Entweder damit,
mich aufzuwecken oder damit, mich einzu-
schläfern !"

Wenn der Finanzminister die Speisekarte
studiert

Einmal war die tschechoslowakische Re-
gierung beim Präsidenten Masaryk geladen.
Der damalige Finanzminister Englisch stu-
dierte lange und eingehend die Speisekarte.

„Um Gottes willen," rief einer seiner
Kollegen besorgt aus, „der Englisch studiert
die Speisekarte, der wird dort wieder Ab-
striche vornehmen."

„Da will ich nielit weiter stören"

Die Freunde Jakob Burckhardts wünsch-
ten dringend, ein Bild von ihm zu besitzen.
Lange Zeit jedoch bemühten sie sich
vergeblich, ihn dazu zu bewegen, einen
Photographen aufzusuchen. Endlich ge-
lang es ihren vereinten Ueberredungskün-
sten aber doch, ihn zü dem Entschluss zu
bewegen.

Burckhardt versprach, pünktlich zur
Stelle zu sein, drückte über gleichzeitig die

Erwartung aus, dass die Prozedur ihn nicht
zu lange aufhalten werde. Deshalb setzten
die Freunde sich vorher mit dem Photo-
graphen ins Einvernehmen und machten es

ihm zur Pflicht, auf den alten Herrn und
seine kostbare Zeit die grösste Rücksicht
zu nehmen. Wenige Minuten vor der fest-
gesetzten Stunde trat Burckhardt beim
Photographen ein und verlangte photo-
graphiert zu werden. Der Photograph aber
erwiderte: „Augenblicklich, mein Herr, ist
das leider nicht möglich. Ich erwarte jeden
Augenblick einen Gelehrten von europä-
ischer Berühmtheit, dem ich ganz zur Ver-
fügung stehen muss." Worauf Burckhardt
lächelnd sagte: „Das tut mir leid — da
will ich nicht weiter stören", und eilig
fortging.
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llkNKKL >lKLl.>.XLK
(?ec/lc^t von n/c/a iv a x r/ e r- ^öc^-n

I_ÄS sin Li_ic:ln VON Sitisrn I^lÄOOS!

„^OtsegÄNg ciss /XbSncÜÄNcts",

OswÄ>cI iiisss (Dicl ZpsOgiSp wsn sc —

(^wse vsnsisinc! ic:In niosit âil s gsn^.)

OOnt clsciODSO SOiîSiki sn ciOlbtig,

IDSSS LiSP Ssist UNS PSttS K>OSS,

/XkSC isicisn ssi'n ctis I^lSNSLiiSN

IXIup iNN l^COSS- UNct LÄUFEN gpOss!

„ZOlicSid' >Q>n niclnt clss SisiOlbS iàngstsns?
Zing^ icti nicnint sin glsisinlig l_isci?".
/Xiss ctssint' isln in Ssàn^sn,
/Xis isin ctis lXlsussinrs-Ssns insist.

IDissss l'iSp (gstüiit nnii Ksstsin)
^nng' ins i^innnnsn isln Ininsin,

Ws nnsn fnssi unct isut psistst
i^Inci ssinsn gl"älnit vOnn stsnksn Wsin.

I-Isln — isln wsiit. cisss 6isss I_suts
I^Iisin i> Kusins kÖnntsn ssinn,

Wis isin df'ütsnc! nnisin vs^insits.
l^iniisssfissin vsi! Icissn!

Wsisin sin l^Intsnssiniscl. sin i<p3sssp!

lDoet cisn s<Öppsp — inisn clse Ssist!
l^ssn VON ciisssnn sinct ciis s^nssssn —

VO>! ctsvON bin isb ^unnsist!

Dl^ bl L kb
Das ilild

^.ls der Kubismus noeb blübte, weißte ein
Wiener Maler Kgon Kriedell ein neues (te-
mâlde. Man sab daraut lanter "Würksl und
darunter stand' Lagusa.

„Merkwürdig," sagte Krisdell beim à-
kliek des Lildes, „leb bätte gesebworen,
dass es Oattara ist!"

Der (iiiiixl
Kin bekannter "Wiener Lbsaterkritiker

war gestorben. Nan erwartete, dass viele
8ebauspieler an seinem Begräbnis teil-
nebrnsn wurden. Doeb die wenigsten
kamen.

Letrotken tragts ein Kollege des Vsr-
storbsnsn den damaligen Direktor Dinget-
stedt, der neben ikm ging, woran das wobl
liegen möge. Dingeistedt erwiderte: „Kr
bat sie sein Lebtag „mitgenommen", wabr-
scbeinlieb türcbten sie, dass er sie jezt
— aueb mitnimmt!"

Kinsielit
Der italienisobe Komponist 8pontini, der

kauptsäeblieb in Deutsebland wirkte, war
ssbr stolz ant die vielen Orden und Kkren-
zeieken, die ibm in Anerkennung ssiner
Kunst verlieben worden waren. Lei lest-
lieben àiâssen trug er sie alle an seiner
Lrust zur 8ebsu.

In I-Islle ersebien er so bei einer Ver-
anstaltung am Dirigentenpuit. Da börts er,
wie sin Nusiker des Orebesters ironiseb zu
seinem Naebbsrn sagte: „8ieb mal, wie viele
Orden der 8pontini trägt. Wenn man bs-
denkt, dass Mozart gar keine batte..."

8pontini wandte sieb rubig an deir 8pötter
und sagte bedeutungsvoll: „Lieber Kreund,
Mozart brauebte aueb keine!"

Lulwedei — oder

^ndrê Oide wurde einmal eingeladen, sieb
das grosse Kpos eines neuen Mitarbeiters
der ,,Nouvelle Levue tranxaise" anzubören.
Kr sekliet des öttern ein und Wurde vom
Klsusberrn immer wieder geweckt. Leim
viertenmsl wurde er wütend:

„Lieber L.mit einem von beiden
müssen 8ie aukbören. Kntweder damit,
mieb aulzuwseken oder damit, mieb einzu-
seblätern!"

Menu der iiuanzmlnisiei die Speisekarte
studiert

Kinmal war die tsebeeboslowakisebs Le-
ßisrung beim Präsidenten Massr^k geladen.
Der damalige Kinanzminister Kngliseb stu-
dierts lange und eingebend die 8psisekarte.

„tlm Lottes willen," risl einer seiner
Kollsgen besorgt aus, „der Kngliseb studiert
die 8peissksrts, der wird dort wieder ^Vb-

striebe vornsbmen."

„Da will ieli uivlit weiter stören"

Die Kreunds dakob Lurekbardts wünseli-
ten dringend, ein Lild von ibm 2U besitzen.
Lange ^eit zsdoeb dsmübten sie sieb
vsrgeblieb, ikn da/u /u bewegen, einen
Lbotograpbsn auk/usueben. Kndlicb ge-
lang es ibren vereinten Lleberrsdungskün-
sten aber daeb, ibn M dem Kntsebluss ?.u

bewegen.

Lurckbsrdt verspraeb, pünktlieb zur
8telle /u sein, drückte àbsr gleieb/eitig die

Krwsrtung aus, dass die Prozedur ibn niebt
zu lange autkaltsn werde. Desbalb setzten
die Kreunde sieb vorber mit dem Lboto-
grapben ins Kinvernebmen und macbten es

ibm zur Lkliebt, aut den alten lterrn und
seine kostbare ^eit die grösste Lüeksiekt
zu nsdmen. "Wenige Minuten vor der lest-
gesetzten 8tunde trat Lurekbardt beim
Lbotograpbsn sin und verlangte pboto-
grapbisrt zu werden. Der Lbotoßrapb aber
erwiderte: „àgendlleklieb, mein Herr, ist
das leider niebt möglieb. leb erwarte jeden
Vugenkliek einen Oelebrten von europä-
iseber Lerübmtbsit, dem leb ganz zur Ver-
tügung steben muss." ^Vorauk Lurekbardt
läebelnd sagte: „Das tut mir leid — da
will ieb niebt weiter stören", und eilig
tortging.

Iî«z5tàì»r»iìt
^»Keslrarte / ZpeZilsIpIatten / 5SIl tûr 0l»»» uilâ îoaper» à p»rt. / Itoak«r«or-2l»>i»er
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Der Vierjahresplan
9lanmässig roird im Spree-'Rthen

®ie IDittschafi nun gedrechselt,
Üier ^ährchen müssen zroar oergehn

®is alles ausgeroechselt.

®er braoen IDolle rückt man auch

Snergisch an den IKragen,
SÏÏan soll, dies sei ein dummer ^Brauch,

SRach ^Reinheit da nicht fragen!

ÇFûnf Zentimeter abgezroackt
IDird mal am ^Herrenhemde,

®>loss jenes îHemli bleibt intakt
<7ür *Ftrt- und ÇRassenfremde.

<Flus ^Faserstoff roird ÇRock und ÇFrack

Onskünftig angemessen,
®och nur, damit das SJÏÏottenpack

®rein nicht kann ßöcher fressen

®ie LDirtschajt ist geschmiert, gesalbt
STfach allen ^Kanten roorden,
Und roenn ihm dann der öägbock kalbt,
SKriegt Hermann zroanzig Orden Irisché

Ein Freckling
„Fröilein, darf i Euch my Schirm

abiete?"
„Wie Dihr gseht, ha-n-i eine!"
„Oh, das macht nüt, dä cheu mer

ja zuetue!" Pou

Verabschiedet.
„Aber, aber — habt Ihr das hübsche

Tippfräulein nicht mehr?"
„Nein — die hat kürzlich den Chef

überrascht, als er seine Frau küsste !"...
Fridericus

E ganz fuie

„I kenne es Wort ir dütsche Sprach,
das immer fautsch usgschproche wird !"

„So, was isch das de für nes Wort?"
He, das Wort „fautsch"!" p„ié

Lügen

Fremdprodukte
Frau Bumm trägt einen falschen

Zopf. Bumm ist damit nicht einver-
standen. „Wie chansch du nume uf em
Chopf ds Haar vo-n-ere andere Frou
trage?" schimpft er. Sie lächelt nur:
„Treisch du nid o a dyne Füess d'Hut
vomene andere Ochs?" p„ié

Jeremias war auf der Jagd gewesen.
„Was geschossen, Jeremias?"
„Neunundneunzig Hasen."
Drossel spottet: „Warum sagst du nicht

gleich hundert?"
Sagt Jeremias: „Soll ich wegen eines

lumpigen Hasens zum Lügner werden?"

Er kennt sie
„Liebster, ich sah heute in der Stadt einen

entzückenden, einfach süssen Hut!'
„Na, dann zeig' ihn schon mal her!"

fjôljtrc Polilif

Höhere Politik
Die eine riend Mscfii,
Die andere ziend hoff —
17/ die Ar/ ixurd's nie /ürsi #a/i.
Dis da de richtig' Wäg chasch /inde,
Dur a/i die härie Sc7ia>izergrinde,
mness mängi „D/auöand" aneha.

GRILL-ROOM
RESTAURANT

SONNE
Bärenplatz 7

(Parking, Telephon 22.486)

Hervorragende Aüc/ie

Spezia/ifätew /ranz, nnd

iiaiienise/ier AocMuns/

L. STUMPF-LINDER

Hygien.
prima Qualitätsartikel, 3 Stück
Fr. 1.50, Marken oder Nachnah-
me, diskret.
Postfach 45 906, Lugano I.

Lugano
Hotel Brünig-Blaser
beim Stadthaus am See. Alle Zimmer mit fl. Kalt- u.
Warmwasser. Z. y. Fr. 3.— u. Pens. v. Fr. 7.50
an. Das ganze Jahr offen. Es empf. sich bestens
RuedlBlaser-Koch. N.B. Gleicher Bes. d. weltbekann-
ten Grotto Helvetia am Fusswege n. Gandria

Foto-Studio Carl Jost
Marktgasse 27 - Bern

die gute Adresse für alle Ihre Fotowünsche

Sorgen «m& Eumtnee
hindern Sie beim Arbeiten.

Wenden Sie sieh bei Schwierigkeiten betreffend
Finanzen, Hypotheken, Erbschaften, Verträgen,
Prozessen, Anstellungen, Ehe, Verlöbnis und
ähnlichem mit einem kurzen, wahren Berieht
unter Beilage von Fr. 2.— in Marken an die

Auskunftei „Vera"
für Rechts-,Wirtschafts- U.Lebensfragen. Volle Diskretion.
Gutenbergstrasse 39 in Bern.

Radio _ immer vorteilhafter!
/"2 Verlangen Sie bei Neuanschat-

fung oder Tausch zuerst das
V' reich illustrierte Radio- und Auf-

klärungsbuch der /
Steiner A.-6. - Bern

Das führende Schweizer Unternehmen der Radiobranche
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vZIt Vl^Itü^Dv.kiSI'I.^Ll
Flanmässig wirb im bprss-^ttken
Die lDiitsckaft nun gsbrscksslt,
1?isr Jäkrcksn müssen ?war vsrgskri
Bis alles ausgswscksslt.

Der braver, IDalls rückt man auck

Lriergisck an ben tragen,
Man satt, bies sei sin bummer Drauck,
Nack Reinksit ba nickt fransn!

?Unj Zentimeter abgezwackt
KOirb mat am Nsrrsnksmbs,
Dlass jenes Nsmli bleibt intakt
?Ur ?lrt- unct Rassenfrembs.

?ìusFaserstoff wirb Kack unb ?rack

Onskünftig angemessen,
Back nur, bamiì bas Mattenpack
Drein nickt kann Locker fressen!

Die lDirtsckajt ist gesckmiert, gesalbt
Nack allen Aanien warben,
Dnb wenn ikm bann ber öägbock kalbt,
I(riegt Rsrmann ^wan^ig Oben!

Kin KreclrlinZ
„Dröiieiu, ciark i Duà m^ Lcüirm

abiete?"
„Wie Dürr gssbt, ba-n-i eine!"
„Dir, üas maebt uüt, ciâ eben mer

ja ?uetue!" xoiê

,Wber, aber — babt Ibr cias bübsebe
Dippkräuleiu niebt mebr?"

„iLlein — üie bat kürDieb üeu Lbek

überrasebt, als er seine brau küsste !"...
pridericus

K Zan^ tnle
,,I kenne es Wort ir üütsebe Lpraeb,

<ias immer kautseb usgsebproebe wirb!"
„Lo, was iscb cias üe kür nes 'Wort?"
De, üas Wort „kautseb"!"

KüZen

Krelnclprttclnkte
Bran Dumm trägt einen kaiseben

i^opk. Dumm ist üamit niebt einver-
stauben. „Wie ebanscb üu nnme nk em
Dbopk üs Dinar vo-n-ere anciere Drou
trage?" scbimpkt er. Lie iäebekt nur:
„übeiseb ün niâ o a à)me Düess ci'Dut
vomene anüere Debs?" x„iê

.leremias war aus à dagd gewesen.
„tVas gsscüossen, dersmias?"
„Isleunundneunxig Dassn."
Drossel spottet: ,Warum sagst à niclrt

glsicü Imndert?"
Sagt dsremias: „Soll leb wegen eines

lumpigen Dassns ?.um bügner werden?"

sie
„Disbster, iolr sali beute in der Stadt einen

entzückenden, emkaclr süsssn ldut!°
„lSla, dann z:eig' ilm sclion mal üerl"

hàhm l>Ms

»ökvre politiK
Die eine rienci /-üscüi,
Die anciere ^ienci icoii —
D/ ciie d.ri un'rci'« nie /ürsi Fa/u
Dis cia cie rieüiiA lVäA e/laseü /incie.
Dür aii ciie /cärie Fe/nvirerArincie,
muess rnäNAi „Dianbanci" ane/ca.

Lärenplatsi 7

sksrking, dlsleplion 22.^86)

//ercorr«A6ncis Diiie/ce

HpsznailWsn/ranz, nnci

itailsnise/rer t?ocâ/cnnâi

D.8^D!>IP?-I.IiXVLK

5>vgien.

?osttack 45V06, I.

liiizziii
»«<«! »rtîiìîg-SIàsc-r
dklm 8tsâìdsll8 M 86k. ^-Ils Zimmer mit kl. Kalt- u.
XVarmwasser. v. ?r. 3.— u. j?en8. v. Kr. 7.5V

klleâlLIâ-l^à K.L. Oleieìier Les. 6. weltbàann-

?oto-5»ukjio ksrl Zos»
DHsrkltgsssv 27 » vsrn

ciie gute ^cirssss für alls Ikrs k^otovünscks

DisrAD»» un^ äurnrnDV
kinäern 8ie beim Arbeiten.

tVkicâsu Sie sioü dei 8cliwierizke!ten dsirekleucl
tinsnren, lllypotkeken, ürbseliskten, Verträgen,
Processen, Anstellungen, Lire, Verlöbnis und
ìlûnliclikin mir einsin kurzen, wabren lZerielit
unier lZeilsgs von ?r. 2.— in Nsrlcsn an dir

,,V«râ"
kür keclrts-,tVirtseliakts- u. itebenskragen. Volle Diskretion,
tiutendergstrssse 39 in Sera.

kâliio - à
' r'siak, ill^str'isr'ts k^scliO- cirib/XcZf-

Steiner/t.-S. - Lern
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Maffegi.eu's Houzefe
Einisch, amene toofe Novämbertag, wo's chaut u

näblig isch gsi, het dr Euter am Morge gseit: „Käru,
bruchsch mer de z'Mittag htit nid z'bringe, aber ga houze
geisch mit dem Housi, grad nach dr Schueu am Eufi!"
Das Züg hat mer nid übu i Chram passt, aber i ha gwüsst,
dass i yinelige mues u gar nid eso viu Zyt ha für eigeti
Schtudie, u dass i ufe Ranze überchume, weni nüt hei-
bringe. Am Mittag sy dr jünger Brüetsch, dr Housi u dr
Binggeli Miggu vo näbe dra, u i, loszoge mit emene Charre,
wo dr Euter amene Handlugger, wo mit ihm büetzet het,
entlehnt gha het, Richtig Chäsitz, für dert i dene toofe
Wäudle bi Chüeliwiu u Zimmerwaud ga z'nische, ob öppe
öppis Garigs ume syg.

Aber o heie, scho bim Bueber hinger het's a Räblete
Möve gha, u dr Miggu het gmeint: „Niisch da! A settige
hei mir hüt i dr Tschaage uf em Tisch gha, was meinsch,
we me eine chönnt abetüpfe, das gäb villicht o es paar
Rappe?" Mir sy uf ds Griendli abe g'schtige u hei afe
Chempe schiesse, u probiert, eini a Gring z'breiche, u
immer, wemer g'meint hei, jitz heig's, isch wider nüt gsi.
Z'letscht hei mer die Hagle ganz vertribe gha.

Du symer du wider e chly wyter zottlet u hei no
z'Wabere e chlynere Grübu gha mit paar'ne Bächtelegiele,
u i der Nesslere usse hei mer ere Chatz ä lääri Büchse a
Schwanz bunge u das Grossmuetterli het uf Polizei tele-
foniert. Mir hei müesse so schnäu wie müglech Fäde zieh.
So si mir ersch bau am drü z'Aenglischbärg obe gsi u hei
no kes Eschtli Houz uf em Charre gha.

Mir het's jitz doch afa schtinke u i ha dankt, ize söte
mer doch de öppe drhinger, u bim nächschte Wäudu hei
mir linggs ygschwänkt. Doch trotz auem Niische u Sueche,
het sech nüt rächts wöue zeige. Aber uf ds mau hets üs
schier bländet, wo vor üs drü dtiri Tanndli gschtange sy.
„Was meinsch," het dr Miggu gmeint, „das würd is dr
Charre füuue u war gly vermacht." Mir hei grad drhinger
wöue, u ungereinisch möögget dr Housi: „Giele, Giele"
u isch drvo gsecklet. Mir hei gluegt, was los syg u unger-
einisch schteit dr Bawi vor is.

,,He, die Tanndli date nech grad no so passe, dass dr
mer se de löt la sy, süsch chöit dr euer Heilige erfahre,
es het gnue dürs Houz am Bode," het är da grochlett u
isch wyter tipplet, mit syne z weene grosse Fidle. Mir hei
schwär gfluechet u hei e chly Gräbu zämegsuecht, aber
es het nid rächt wöue usgäh.

Da seit dr Miggu: „Du, i gloube, mir näme die Hagle
glych, dä wird chuum grad wider zrügg cho, nume müesse
mer de a chly schpuele!" Mir sy grad fertig gsy u hei mit
üsem cheibe schöne Fuederli wöue abfahre, da schteit dä

Blitz vo Bawi scho wider vor is. „So, het's jitz doch
müesse sy, i ha's no dankt. So, näht dä Charre u chömet

grad mit, hole chöit dr ne de uf dr Polizei, dr Vatter söu
de beidi Fränkli mit näh."

Bi syr Hütte acho, hei mir dr Charre müesse ine Gatter-
schöpf yne schteue. Nachhär het är dr Rigu gschtosse u
iis natürlech o ybschlosse u dr Frou gseit: „Du, i ga no
hurti uf Zimmerwaud ufe, we de die zwee da öppe ab wei,
lasch de nume d'Hüng los", u isch ab. Zwüsche de Latte
düre hätte mer no möge grecke, für dr Rigu zrügg z'zieh,
aber d'Frou isch em Fänschter ghocket u het g'schpanyflet.
Vo dene Fidle mit dene breite Schnorre hei mer is scho

gar nid wöue la i d'Scheiche bysse.
Mir hei du no ufe Housi ghoffet, wo nämlich dür Latte

isch, wo-ner no hinger em Charre g'schtosse het. Dä het
der Sach nachhär vo wytem zuegluegt u gmerkt, was myr
gärn möchte. Ungereinisch isch är uf ds Ifus zue tipplet
u het ar Glogge zöge. Jitz isch em Bawi sy Frou vom
Fänschter awägg u mir hei dr Schport gmerkt, dä Rigu
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zrügg gschrisse, u wüu dr Schopf gäge d'Schtrass use gluegt
het u dr Husgang äne use, ungmerkt chönne abfahre u

sy ds Züiig ab donneret, wie die Wiude. Ersch nach Chäsitz

sy mer e chly näbe use u hei ufe Housi gwartet, wo nacheme

Zytli mit. zwo ferme Ankeschnitte cho isch. Aer het die
Frou vo ihrem Beobachtungsplätz wäg glöckt u gfragt,
ob er e Ligu Lehm chöni ha, är müessi hinecht uf Riggis-
bärg tipple u syg e arme Tüüfu. Di Frou het ihm die

zwo Ankeschnitte gmacht u syder hei mer scho zünftig
wyt möge, u wo sie du gmerkt het, was los isch, isch är
auä scho lang usem Schtoub gsi.

Mir hei das Züüg pickt u sy gmüetlech hei zue gfahre.
Wo mer's deheim verzapft hei, het dr Euter nid gwüsst,
ob er is söu abschlah oder nid, aber wo-n-er du das Füederli
gseh het, u dr Handlugger, wo sy Charre isch cho hole,
gseit het: „Die Giele hei a guete Säubschterhautungstrieb,
isch är du o z'friede gsy u het is e Fränkler gäh zum teile,
womer natürlech grad i Rouchware umgset.zt hei. Br.
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dkQktSglSnds tdONi^StS
Oinised, ainene tooke dìovârndertag, wo's edaut n

nädlig ised gsi, det dr Outer am Morge gseit: „Xäru,
drnedsed iner de ^'Mittag düt nid ^'dringe, »der ga donxe
geised init dein dlousi, grad naed dr 8edneu am Onki!"
Oas Xüg dät iner nid üdu i Ldrain passt, ader i da gwüsst,
dass i )dnelige innes n gar nid eso viu i^vt da kür eigeti
8edtndie> n dass i nke Oanxe üderedunre, weni nüt dei-
dringe, i^in Mittag s^ dr jünger Orüetsed, dr ttonsi n dr
Oinggeli Miggn vo nàde dra, n i, los^oge init einene Ldarre,
wo cìr Outer ainene Mandlngger, wo init idin dûàet det,
entlednt gda det, Oiedtig (ldàsit^, kür clerk i cksne tooke
wandle di Ldüeliwin n ?ìilninerw^and ga x'nisede, od öppe
üppis Oarigs nine s^g.

/cder n deîe, sedo diin Oneder dinger det's n Oàdlete
Möve gda, u dr Mîggn det gnreint: „ddiscd da! ^ settige
dei inir KM i cìr Osedaage nk enr ddsed gda, was nreinsed,
we ine eine edönnt adetüpks, das gàd villiedt c> e8 paar
Oappe?" Mir 8^ nk ds Oriendli ade g'8eìrkige u dei nke

Ldeinpe sediesse, n prodisrt, eini n Oring ^'dreiede, n
iinrner, werner g'nieint dei, jiO deig's, Ì8eìr wider nüt g8Ì.
X'letsedt dei iner cìie lkagìe ganx vertrike gda.

On seiner cìu wider e edl^ w^ter Zottlet n dei nc»

x'wadere e àlzcnere Orüdn gda init paar'ne IZâedtelegiele,
n i cìer dlesslere U88e dei nier ere tldat? â lââri lZüedse n
8edwan? dnnge n das Orossrnnetterli det nk Ooli^ei keìe-
koniert. Mir dei inüe88e so sednâu wie inûgìecìr Oâde ?ied.
80 8Ì inir er8eìr dan nin cìrû x'^.engìÌ8odbûrg ode g8Ì u dei
no Ices O8edtìi Oou^ nk ein Ldnrre gdn.

Mir dek's jiO cìoed nkn scdkinìce n i dn dânìck, i?e 8öte
iner àoed àe öppe cìrdinger, n diin nâedsedke ^Vànân dei
inir ìinggs Mseìicvânìck. Ooed krokx nneni ddisede u Sueede,
dek seed nük râedks v/öne ?eige. ^Vder nk <ìs innn deks üs
sedier dìàncìet, cvo vor üs cìrû cìnri "dnnndìi gseìànge s)-.
„>Vns nreinsed," det cìr Miggn gnieint, „cìns >vûrà is cìr

Ldnrre künue u vnr gì^ verrnsedk." Mir dei grnà àrdinger
>vöue, n ungereiniscd inööggek 6r Oonsi: „Oieìe, Oieìe"
n ised cìrvo gseedìek. Mir dei gdiegk, vns los s)-'g n nnger-
einisod sedteik 6r IZcnvi vor is.

„die, cìie "dnnncììi cìnke need grncì no so passe, dass cìr

nrer se de ìôk ìa s^, süsed edöik cìr euer Oeidge erkadre,
es dsk gnue dnrs dloux ain kZods," det âr cka groedìstt n
ised cv^ter tipplet, init s^ne 2>veene grosse diàìe. Mir dei
sedvcär gklueedet n dei e edì^ Orädn xäinegsneedt, ader
es det nicì raedt vnne usgäd.

Oa seit cìr Miggn: ,,On, i gìonde, inir naine die Magie
ßi^ed, dä àd ednnrn grad >vider xrngg edo, nurne inüesse
iner de a edi^ scdpneie!" Mir s^ graci kertig gs^ n dei niit
üsein edeide sedöne dnederd -Möne adkadre, da sedteit da

kià vo Oaivi sedo vrider vor is. „80, det's jà doed
inüesse s^, i da's no dänict. 8o> nädt dä Ldarre n edörnet

grad init, doie edöit dr ne de nk dr dcàei, dr Vatter son
de deicii drändii init näd."

id s^r Mütte aedo, dei nrir dr (idarre inüesse ine Oatter-
sedopk ^ne seìiteue. dkaeddär det är dr Oign gsedtosse n
üs natürieed 0 ^dsediosse n dr dron gseit: „Ou, i ga no
dnrti uk /dnnnerivand nke, we de die ?.wee da äppe ad wei,
iased de nuine d'dìûng ìos", n ised ad. ^wüsede de Oatte
düre dätte nier no inöge greede, kür dr dìign ?rügg /d/deli,
ader d'Oron ised ein dansedter gdoedet n det g'sedpanMet.
Vo dene Oidie rnit dene dreite 8ednörre ìiei iner is sedo

gar nid wöne ia i cì'8edeiede d^sse.
Mir dei du no nke dlonsî gdokket, wo nänided dür Oatte

ised, wo-ner no dinger ein Ldarrs g'sedtosse det. Oä det
der 8aed naeddär vo w^tein xuegiuegt n ginerdt, was invr
gärn inöedte. Ongereinised ised âr nk ds Itus xne tippiet
n det ar Oiogge ?:oge. ditx ised ein Oawi s^ Oron vorn
Oânsedter awagg n inir dei dr 8edport ginerdt, da diigu

^rügg gsedrisse, n wün dr 8edopk gage d'8edtrass use giuegt
det n dr Idnsgang âne use, unginerdt edönne adkadre n

s^ ds ^üüg ad donneret, wie die Mdnde. Orsed naed Ldâsà
s^ iner e edi^ näde use u dei nke dlonsi gwartet, wo nacderne

X^/td init xwo kerrne /cndesednitte edo ised. iVer det die
Oron vo idrern OeodaedtnngspiäO wäg giöedt n gkragt,
od er e Oign Oedin edöni ira, âr rnnessi dineedt nk Oiggis-
dârg tipple u s^g e arine Oüüku. Oi Oron det idin die

?wo Vndesednitte ginaedt n svder dei iner sedo öünktig
w^t inöge, u wo sie dn ginerict det, was los ised, ised âr
anà sedo lang usein 8edtond gsi.

Mir iìei das ?ìûûg piedt n s^ ginüetieed dei ?ue gkadre.
V/o iner's dedeirn ver^apkt dei, det dr Outer nid gwüsst,
od er is sou adsediad oder nid, ader wo-n-er du das Oüsderii
gsed det, n dr idancilugger, wo s^ Ldarre ised edo dole,
gseit det: „Oie Oieie dei a gnete 8âudsedterdantnngstried,
ised âr dn 0 ?'kriede gs^ n det is e Orândler gäd s:nin teile,
woiner natürieed grad i dìouedware ningsàt dei. Or.

Verlangen 5is im 5tsmmlol<sl clsn „6ârSN5piSgsI"

Lr8Lkeint zeclen klonst. — Druck unâ ^bonnementssnnakme: Verbanä8äruckerei Kern — kür âie kîe6sktion8k0rnrni88ion: KIs8iu8 Lckukmacker, Pv8tfack 616, Kern,
kür unverlangt eingekenäe 1V1anu8kripte unä ^elcknungen ^virä keine Verantwortung übernommen. Rückporto beilegen. — In8eratenannabme: VDK-^nnoncen, kern,
1.aupen8tra88e 7 a. 'kelepbon I^r. 24.845. ko8tckeckkonto III 466. ^bonnement8prei8e : 8ebwà: Mkriicb kr. 5.-, balbjäbrlicb kr. 2.56; ^U5lancl Kr. 8.-per- ^abr. In8ertion8prei8e:
Die künkge8paitene I>ionpareille-^eile 46 kp. (^U8ianä 66 I^p,), Reklamen im ?ext üie ^onp.-^eile kr. l.26 (^u8lsncl kr. 1.86). Verantwortlich für clen i4nzle>genteZl: kiuä. Heisig



Schweizerische Landesausstellung .Zürich 1^3^
Bern, 19. Januar 1938 facets 50 Rappen XVI. Jahrgang — Ut. 1

3ter in.u<rnfpirgcl
Zeichnung von Fred Bieri

Plakatwettbewerb „Bärenspiegel": Vorschlag Nr. 2

Bern» 19. ^emuar 1938 Preis 50 Rappen XVI. Zahrgang Nr. 1

Ar Mrenjpiegel

?Ia^at^ettì»e>^erîz „^äreuspieZel" : ^orsc^ilaZ ^r. 2


	...

